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Die Breslauer Menschenschinder verurieilt
Ein Ausnahmefall

TU . Breslau . 14. März .

Der am Z8. Februar vor der 2. Strafkammer begonnene Prozeß

gegen den Oberjäger Biskup . den Unteroffizier Martin

Brefska und den Offizierftellvertreter Walter ,and am

heutigen Montag sein Ende . Die Verkündung de » Urteils er -

folgt « nachmittags gegen iy , Uhr , nachdem sowohl der « taats -

anmalt , « i « auch die Verteidigung auf weitere Ausführungen ver -

zichtet hatten . Den ganzen vormittag hindurch hatte der Berichts .

Hof beraten . Das Urteil lautet :

Segen Walter wegen schwerer Körperverletzung in zehn Fällen

auf drei Zahr « sechs Monat « Gefängnis , gegen Bis -

kup ebenfalls wegen gefährlicher Körperverletzung in zehn Fälle »

auf vier Zahr « Gefängnis und gegen Breffka wegen ge -

fährlicher Körperverletzung in fünf Fällen auf zwei Zahr «

sechs Monate Gefängnis . Mildernd « Umstände wurden

den Angeklagten versagt , vielmehr die Roheit , mit der « ehr -

lose Gesangen « behandelt worden waren , als strafverfchärfend ge »

kennzeichnet . Rur in einige « wenigen Fällen konnte der Amnestie -

erlag vom 2«. 8. U>20 angewendet werden , und zwar in den Fällen .

di « im unmittelbaren Zusammenhang mit den politischen Ereig -

nisten jener Tage de « Kapp - Putfches standen . Bei dem Angeklagten
Walter kam weiter in Betracht , daß er als v o r g e f e tz t e r mit

Befehlsgewalt den Anordnungen der Offiziere , die eingebrachten
Gefangenen unter keinen Umständen zu mißhandeln , zuwiderge -
handelt hatte . Allen Angeklagten wurden sieben Monate und vier
Wod�n Gefängnis auf die erlittene Untersvchvngshaft in An -

rechnung gebracht . Die Kosten de » Berfahrens fallen der Staats -
käste zur Last .

Es ist , soviel wir wissen , der erste Falk , daß nach der 9te »

- L- dIutlon ein deutsches Gericht gegen Verbrecher im Waffen »
rock ein Urteil gefällt hat , welches dem Rechtsempfinden des
Volkes einigermaßen entspricht . Vor einem Militärgericht
wären die Angeklagten zweifelsohne bei weitem milder

behandelt worden . Das Urteil ist nicht hart , denn dm An -

geklagten haben mit einer beispiellosen Roheit Gefangene
mißhandelt , die völlig wehrlos , ja sogar unschuldig waren .
Aber selbst , wenn die Gefangenen irgendein Vergehen be »

gangen hätten , wäre die Tat der Angeklagten nicht milder
zu beurteilen gewesen .

Völlig überflüssig erscheint uns in der Urteilsbegründung
der Hinweis darauf , daß die Angeklagten den Befehlen ihrer
Vorgesetzten , die Gefangenen unter keinen Umständen zu
mißhandeln , zuwidergehandelt hätten . Es ist von
Mehreren Zeugen das gerade Gegenteil bekundet worden .
und nach allen Vorgägnen . die wir innerhalb der letzten
Jahre beobachten konnten , läßt sich die Tatsache nicht aus
der Welt schaffen , daß derai ge Mißhandlungen nur möglich
gewesen sind , weil sie zum mindesten die sti lisch w ei -
Sende Billigung der Offiziere fanden , wenn sie nicht
gar auf Befehl oder unter dem Einfluß der Offiziere vor -

genommen wurden . Die Beweisaufnahme hatte geradezu
barbarische Grausamkeiten enthüllt . Wir können an ihnen
ermessen , welche Schreckensherrschaft über Deutschland her -

' ingebrochen wäre , wenn die Kappisten zur Herrschaft ge -
onimen rären .

Der Brcslauer Fall ist aber , das muß besonders hervor -
» ehoben werden , keine Einzelerscheinung . � Die

Freikorps haben sich überall derartige Verbrechen zuschulden
kommen lasten . Und sie alle haben heute noch keine Sühne
gefunden . Ungesühnt sind vor allem die vielen Mord -

taten , die in Berlin und im Ruhrgebiet verübt worden

sind . Ungesühnt ist auch der Mord an den acht Breslauer

Arbeitern , die ebenfalls in der Folterkammer des General -

lommandoc gepeiniot und dann beiseite geschafft worden
sind von derselben Aulockbande , der die drei soeben verurteil -
k « n Helden als besondere Zie (stücke angehörten .

Kniebeuge vor Kahr
Zm Reichstag wurde am Montag ein Gesetz zur Durch -

ährung der Artikel 177 und 178 des Friedensvertrages
vorgelegt . Das Gesetz bezieht sich auf die E n t . m i l i t a r i -

sierung Deutschlands : es soll den Forderungen der

Entente , die Orgesch , die Einwohnerwehren zu beseitigen .
endlich nachkommen . Das Gesetz ging vor einigen Tagen
schon durch den Reichsrat . Der Minister des Innern Koch

Zeichnet dafür verantwortlich . Im Reichstag wurde das

Ersetz jedoch von dem Außenminister D r . S i m o n s begrün -
bet. der ausführte , daß das Gesetz nicht aus innerpolitischcn

Eründen eingebracht sei , sondern daß außen politische
Verhältnisse dazu gezwungen hatten . Minister Koch

erklärte dann , daß das Gesamtministermm hinter dem Ge -

letz steh «, und daß insbesondere er sich für die Durchfuhrung

einsetzen werde . _ , _
Die Vorlage rief eine lebhaste Debatte hervor . Es ergibt

gemacht haben . . Während in dem Entwurf des Reichsratv

ausdrücklich die Einwohnerwehren und di « S e l b st -

schutzverbände genannt und verboten wurden , sind in

der Vorlage , die dem Reichstag zugegangen ist , diese Orga -
nisationen nicht mehr namentlich aufgeführt .
Z 1 des Gesetzes bestimmt :

„ Es find zu verbieten : Vereinigungen aller Art , welche
1. ihre Mitglieder im Kriegshan d�oerk oder ini Ge -
brauch von Militärwaffen ausbilden oder üben ,
oder ausbilden oder üben lasten . 2. sich mit Maßnahmen
befasten , die auf eine Mobilmachung hinzielen . "

Die Folge dieses Gesetzes wird sein , daß Einwohnerwehren
und Orgesch in Zukunft einfach keine militärischen Uebun -

gen mehr abhalten , im übrigen aber als militärische Orga -
nisationen bestehen bleiben . Denn das Gesetz verbietet nicht

das Bestehen derartiger Organisationen überhaupt , sondern

nur das Abhalten militärischer Hebungen . Es wird also
mit dem Gesetz der alte Schwindel . fortgesetzt , der länger als

zwei Jahre zum Schaden unserer auswärtigen Lage betrie -

ben wurde .
Wenn das Reich ernstlich gewillt wäre , mit den militä -

rischen Spielereien endgültig Schluß zu machen , dann

brauchte es nicht davor zurückzuschrecken , alle geheimen mili -

tärischcn Organisationen , namentlich aufzufübren und

ihr Weiterbestehen einfach zu untersagen . Die Regierung
aber ist wiederum vor der Regierung Kahr und vor dem

Machtwort der preußischen Junker zu Kreuze gekrochen . Der

Orgeschschwindel wird also weiterblühen und neue K a t a -

st r o p h e n zu Folge haben . Wehrlos gemacht sind nur die

Arbeiter . Die Bourgeoisie aber bleibt mobil , bleibt vor
allem in Bayern unter Waffen .

Auch das neu « Gesetz ändert nichts an diesem Zustand .

Die Lage in Kronstadt
OE . Teriko . 14. März .

Der Berichterstatter des „Ost - Expreh " hat direkte Informationen
ans Kronstadt einziehen können : In Kronstadt herrscht
Ruhe und Ordnung . Die Fabriken haben ihren Betrieb
wieder aufgenommen . Unter den Aufständischen besteht völlig «
Einmütigkeit . Die öffentliche Meinung Euwpas wird durch die

amtlichen Radio , der Sowjetregierung irregeführt . Nachdem
K a l i n i n es abgelehnt hatte , auf der entscheidenden Persamm -
lung in Kronstadt der Resolution der Ausständischen seine Zu -
stimmung zu geben , entsandten die Matrosen «ine Delegation
nach Petersburg . Di « Delegiertsn wurden zurückgehalten
und Zöglinge der Roten Kriegsschulen nach Kronstadt beordert .
Daraus wurde ans dem Kreuzer „ Petropawlowsl " befchlosten , «in
Revolutionskomitee mit Petritfchenko , Jakowenko und Archipow
an der Spitze zu bilden , das die Regierungsgrwalt in Kronstadt
übernahm . Der General Koslowski und di « übrigen Offizier « find
keineswegs als Führer der Bewegung heevorgetreten , sie versehen
nur als militärische Fachleute ihren Dienst . Die irreführenden
Funksprüche und Proklamationen der Sowjetregierung werden von
den „ Zswestija " de , Kronstädter Revolutionskomitees ungekürzt
abgedruckt , mit der Bemerkung , dah jeder Kommentar überflüstig
fei . Das Revolutionskomitee fetzt sich a u s f ch l i e ß l i ch
aus Matrosen zusammen .

Kopenhagen , 14. März .

„Berlingske Tidende " meldet aus Helfingfors : Sonntag
morgen wurde der Artilleriekampf zwischen Kronstadt und
Petersburg wieder aufgenommen . Die militärische Lage
ist unverändert , und es besteht keine tatsächlich « Grundlag «
für die von der Sowjetregierung verbreitete Meldung , dah die Lag «
ein « für di « bolschewistischen Truppen günstige Wendung ge -
nommen Hab « . Die heute eingetroffenen bollchewistischen Zeitun -
gen veröffentlichen «in « Rede , die L e n i n auf dem letzten Bolfche -
wikenkongreh in Moskau gehalten hat . Lenin gab zu, daß der

wirtschaftlich « Zusammenbruch di « Regierung hindere , die kommu -
nistifchen Grundsätze nach ihren Wünschen durchzuführen . Er gab
auch zu , dah sich überall in Ruhland Bewegungen gegen
die Diktatur des Bostchewismus zeigen . Schliehlich erklärte
er noch , daß der rustifche Soldat allmählich die Fähigkeit
zum Arbeiten verloren Hab « und ein Bandit ge -
worden sei .

TrotzKys Ultimatum an Finnland
HR . Londsn , 14. März .

„ Times " melden : Die Garnison von Kronstadt hat Lebens -
mittel aus Europa erhalten . Trotzky sandte an Finnland
»in Mtimato « , in dem er fordert , dah die sinnländisch « Regie -
rung nicht mit Kronstadt unterhandeln folle , und in dem er gegen
die Mannerheim zugeschriebene Absicht , gegen die Boljche -
wisten aufzumarschieren , protestiert .

Der Uebergana de » Bagdad - Vahn in den Besitz Frankreich «.
Das sranzofifch - türklsche Sonderabkommen besagt
bezüglich des Ueberaangs der Bagdad bahn a »
Frankreich : Die Erjenbahn selbst wird Frankreich gehören ,
während das Gebiet , auf dem sie erbaut ist . Eigentum der Türken
bleibt . Die Zölle werden nördlich der Bagoadoahn von der tllrki .
fchen Regierung , südlich davon von der französischen Regierung er -
hoben . Die Linie selbst ist keinerlei Zollregime unterworfen . .

DerUeberfall aufGeorgien
Bon L. Martow .

Schon zur Zeit des polnischen Krieges hat sich in der inne »
ren und äußeren Politik Sowjet - Rußlands eine gefährliche
Tendenz bemerkbar gemacht . In dem Maße , wie die lln »
zulänglichkeit der abenteuerlichen Versuche sich erwies , auf
den Bajonetten der zwangsweise mobilisierten anti - konimu -
nistifchen russischen Bauern die soziale Revolution nach
Europa zu tragen , zeigte sich in der Militärpolitik der Bol -
schewiki , immer noch unter der Flagge der Idee der Ver -
Pflanzung der Weltrevolution nach dem Westen , da ? Be -
streben , das Reich der Romanows , das insolgs der Be -
mühungen zuerst des deutschen und dann des englischen
Imperialismus zerstückelt , wurde , in seiner früheren ' Größe
und Einheit wieder aufzurichten .

Die Verwirklichung dieser Aufgabe trägt der äußeren
Politik der bolschewistischen Regierung die Sympathien der
bürgerlichen und kleinbürgerlichen russischen Nationalisten
ein , und da sie gleichzeitig in moralischer und politischer
Hinficht die Stellung des vom Bolschewismus hervorget�ach -
ten Militarismus verstärkt , der dem Kommunismus recht
gleichgültig gegenüber steht , so ergibt sich naturgemäß die
gleichgültig gegenübersteht , so ergibt sich naturgemäß die

Verflechtung einer Reihe von mannigfachen Gruppeninter -
einer äußeren Hülle die Politik der m i l i t ä r i s äj c n
Expansion des neuen revolutionären Rußlands zu be -
hauvten . Und je mehr die „ Macht der Sowjets " , die jeden
proletarischen Klaffeninhalt verloren hat , sich von der realen
Kontrolle der arbeitenden Klaffen freimacht , desto mehr ge -
Winnen in der Politik der Sowjetregierung die Interessen
dieser Erpanston , die Intereffcn dieser eigenartigen . . Groß -
machtpolitik " die Oberhand über die elementaren Grund -

begriffe des Sozialismus und die realen Intereffen der

russischen und internationalen Revolution .

Dem Westen gegenüber sckzeint die Politik der bolfche -
wistischen Regierung , nach dem Mißerfolg in Polen , aus
den einzigen vernünftigen Weg des Abschlusses von Frie -
densvertragen und anderer Abkommen mit den kapitalisti -
schen Staaten zurückgekehrt zu sein . Aber dank der Halb -

>anzen Politik Lenins und Trotzkis zu eigen
zwischen den heterogenen

sommunlftische Partei bilden .
hin und her zu pendeln , haben die Expansions » und Aben »

teuerbestrebungen sich in der Ostpolitik der Sowjetregie -
rung einen neuen Ausweg verschafft . Das Ziel der Föroe «
rung der Weltrevolution durch die Zertrümmerung der eng -
lischen Macht in Asien hat hier als Kulisse für eine Politik
gedient , die in Wirklichkeit darauf gerichtet ist . das kaukasi -
sche Petroleum , die Herrschaft über die transkaukasischen
Stämme und die Vorherrschaft am Kaspischen Meer für

Rußlaand zurückerobern . Die Okkupation von Aserbeidshan .
der Kongreg der Völker des Ostens in Baku , di « schlecht'

>ielte Komödie der Sowjetumwälzung in Armenien , die

iesestiguna des Bündnisses mit den türkischen Kemalisten .
die Einmischung in die inneren Angelegenheiten Persiens ,
Bucharas und Afghanistans — das sind die Etappen dieser
Politik , die nach ihrem objektiven Sinn als eine Politik
der Hineintragnng der sozialen Revolution nach England

heit , die der ganzen Politik Lei

ist , und dank ihrer Neigung ,
Elementen , die die russische ton

betrachtet werden könnte , wenn nicht die gleichzeiiigen be -

harrlichcn Berhandlungen über einen Handelsvertrag und
die Abgrenzung der Einflußsphären mit England , gegen den

subjektiven Willen der Bolschewiki selbst die ganze Bedeu -

tung dieser Politik dahin zurückschrauben würden , daß der

russisch « „ Staat " seine früheren strategischen und ökonomi -

schen Positionen im Osten wiedererlangt . — zum Schaden
und auf Kosten der nationalen Unabhängigkeit und der
nationalen Interessen der östlichen Völker .

Kann unter den obwaltenden Verhältnissen das Ergebnis
ein anderes sein , wenn der Volkskommissar für nationale

Fragen , Stalin , in seinen Thesen über die nationale

Frage , die vom Zentralkomitee der Kommunistischen Partei
utgeheißen worden stnd , genötigt ist , die Arbeit seiner
Zartei gegenüber den nichtrusstschen Nationalitäten in Nuß -

länd selbst folgendermaßen zu charakterisieren ( „ Iswestija "
vom 10 . Februar d. I . j :

„ Die in den Grenzmarken tätigen großruMchen Kommunisten .
die in den Bedingungen der „ Oberherrschast " ihrer Nation groß
geworden stnd und die national « Unterdrückung nicht kannten .
setzen nicht selten die Bedeutung der nationalen Besonderheiten
in der Parteiarbeit herab oder rechnen überhaupt nicht mit ihnen .
kümmern sich bei ihrer Arbeit nicht um di « Eigenart der Klaffen -
struktur . Kuktur , Lebensart und geschichtlichen Vergangenheit
des betreffenden Volkes und vulgarisieren und verzerren auf
diese Weife di « Politik der Partei in der nationalen Frage .
Dieser Umstand führt zur Abkehr de » Kommunismus
in der Richtung der Eroßmachtspolitik , der Kolo -
nifierungstendenz und des großruffischen Ehau -
o t n i s m u s . "

In noch höherem Maße als in Rußland selbst entfalten
sich diese eigenärtigen Blüten außerhalb der Grenzen des
Sowjetgebictes . wo di « Politik tatsächlich von der nackten
bewaffneten Macht gekettet wird .

Die letzte Etappe dieser Orientpolitik der Bolfchewisten .
ist . bei ohne «orherige Kriegserklärung vergenommen »
Einbruch d « � Roten . Armee in Georaien .



Den Abschluß eines Friedensvertrages mit Georgien hat
SoiDicttcgieruno nicht , wie es den Interessen des russi -

schen Volkes am ehesten entsprochen hätte , zur O r g a n i s a -
tron des Warenaustausches zwischen Rußland und
Georgien ausgenutzt , sondern sie hat , unter dem Deckmantel
der diplomatischen Unantastbarkeit der Sowjetgesandtschaft ,
das Ziel verfolgt , die georgischen Kommunisten bei der Vor -
bereitung eines Staatsstreiches zu unterstützen . — In
etnent Lande , in dem hinter der Regierung und der herrschen -
den Sozialdemokratischen Partei die überwältigende Mehr -
he. lt der Arbeiter und Bauern steht , die ihrem Willen gleich -
zeitig in der Konstituante und in frei , nicht nach Moskauer
Rezept gewählten Sowjets Ausdruck verliehen hat , — in
einem solchen Lande konnte eine ähnliche Umwälzung nur als
ein Abenteuer einer verschwindenden Minderheit geplant
werden , die ihre ganze Kraft aus den Moskauer Millionen
und aus der Unterstützung der russischen Bajonette schöpft ,
ergänzt durch die Aufhetzung der verschiedenen Volksstämme
in den Grenzmarken gegen das georgische Volk . Die Polizei -
lichen Abwehrmaßnahmen , zu denen die georgische Regierung
ihre Zuflucht nahm fRepressalien gegen die örtlichen Kom¬
munisten ) , dienten als Anlaß für jene intensive . Hetze in der
offiziellen Presie der Sowjetregierung . die in den letzten Mo -
naten die öffentliche Meinung offensichtlich für einen eocn -
tuellen blutigen Zusammenstoß mit Georgien vorbereitete .
Die ganze Frage wurde selbstverständlich immer so darge -
stellt , daß Georgien , — dieses kleine , schlecht bewaffnete , von
der ganzen Welt abgeschnittene Land — , in frecher Weise
Sowjetrußland provoziere . — diesen Länderkoloß , der be -
deutende militärische Kräfte im Kaukasus ansammelte und
gemeinsam mit seinem Verbündeten . Mustapha Kemal

Pascha , Georgien von drei Seiten mit einem eisernen
Halbring umschloß .

Nach der Eroberung Armeniens , die unter der Maske
seiner „ Sowjetisierung " vorgenommen wurde , erlangten die

bolschewistischen Kommissare noch einen weiteren Vorwand ,
um einen Druck auf Georgien auszuüben . Da in Armenien
in Anbetracht völligen Fehlens einer jeden Industrie keierlei
soziale Wurzeln für den Sozialismus vorhanden sind , konnte
der letztere nur als „ Nationalbolschewismus " , nur als neue
Abart des armenischen Nationalismus dorthin verpflanzt
werden . Die ausgestellten Wechsel mußten bezahlt werden , —

und so wurden denn die neugebackenen armenischen Bolsche -
wisten auf die georgische Bezirke mit gemischter Bevölkerung
verwiesen , ebenso wie vor einigen Monaten die neugebackenen
mohammedanischen Bolschewisten in die gemischt - sprachigen
Bezirke Armeniens hindirigiert wurden .

Weiter ging nun alles wie geschmiert : Der Streit zwischen
Georgien und „ Sowjetarmenien " über die neutrale Zone ruft
einen „ Aufstand der mohammedanischen und armenischen
Bauernschaft in den Grenzmarken " hervor . Die „ Aufständi -
• chen " marschieren aus irgendwelchen Gründen gegen
D i f l i s . das im Zentrum des Landes liegt . Uno die

ussische Sowjetregierung versichert gleichzeitig der ganzen
Welt , daß sie mit der Angelegenheit nichts zu tun habe und

zwischen den in Streit geratenen Völkern vermitteln wolle .

Zn dem Augenblick aber , wo die „ Aufständischen " von der
aeorgischen Armee geschlagen werden , bricht von Norden
her , von der r u s s i s ch - g e o r g i s ch e n Grenze , vollkommen
offen die Rote Armee in Georgien ein . Tiflis wird von den
Georgiern geräumt , und nach dem Einmarsch der Roten
llrmee wird dort , wie das so üblich ist , ein „ Revolutions -
komitee " eingesetzt , das der Welt die Kunde übermittelt , daß
laut dem Willen „ der georgischen Arbeiter und Bauern '

p cuw jetgeorgien geboren worden sei . Dies alles hin -
darte Äl s ch s ch e r i n allerdings nicht , in seinem Radio -

uetegramm von dem Ausstand der von Georgien unter -

drückten „ Mohammedaner , Armenier und Molokanen " zu
sprechen . Der letzte Hinweis , der von der Berliner . �Roten
�ahne " mit einem Fragezeichen begleitet wurde , ist äußerst
harakteristisch . Die Kolonien der Molokanen , einer reli -

stösen Sekte im Kaukasus , repräsentierten dort die russische
besitzende Bauernschaft , mit deren Hilfe de : Zaris -
Mus sehr geschickt seine russifizierende Kolonialpolitik im

Kaukasus durchführte . Jetzt figurieren diese besitzenden
' auern als einer der Stützpunkte des „ Kommunismus " in

' eorgien .
Wie aggressiv in letzter Zeit die bolschewistischen Kreise , die

ie tranekaukasische Politik leiten , gegen Georgien gestimmt
oaren , geht aus der in dem Petersburger „ Iswestija " vom

8. Februar veröffentlichten Erklärung des früheren Sowjet -
gesandten K i r o w in Tiflis hervor , die er in der Mitglieder -
Versammlung des kaukasischen Bureaus der Russischen Kom -

munistischen Partei abgab . Kirow erklärte :

„ Wenn wir bisher die Schimpfereien und Verleumdungen der

herrschenden Kreise des menschewistischen Georgiens wie das Gc -
bell eines Mopses hinnahmen , so ist es jetzt zeitgemäß . Georgien

zu erklären , daß es durch seine erbitterte Haltung dahin geführt
habe , daß die Wolken sich verdichtet haben . Wenn unsere Ver -

treter bisher Fordania versichert haben , daß fein kleines , nach

kachetinischem Wein duftendes Land keinerlei Interesse für uns

bietet , so ist jetzt die Zeit gekommen , wo ihm erklärt werden muß ,

daß der Kaukasus nicht , wie er droht , das Grab Cowjetrußlands ,

sondern das Grab seiner Mitkämpfer , der zarischen Generale und

Gendarmen , sein wird . . . Wenn die Bestie Iordania in ohnniäch -

tiger Wut noch die Möglichkeit hat . mit seinem verdorrten Bein

die Kommunisten zu treten , so muß ihm gesagt werden , daß wir

bloß die Hand auszustrecken brauchen , um ihn in jenes Grab zu

stürzen , das er uns prophezeit . . . Die Wolken haben bch ver -

dichtet . Aber in dem Augenblick , wo der Donner über Georgien

ertönen wird , wird der rote Stern aufleuchten ! "

In ähnlichem Stil haben die Kettenhunde der öster�

Der Unsinn des Friedensvertrages

reichisch - ungarischen Diplomatie gehetzt , als sie im

Juli 1914 das Volk zum UeberfallaufSerbien vor -

bereiteten .
Aber selbst Oesterreich hat vor dem Ueberfall auf den

kleinen Nachbarstaat ihm ein Ultimatum gestellt . Die

bolschewistische Regierung hat auch diese Formalität als über -

flüssig erachtet , an deren Stelle der mit ihrer Unterstützung

oraanisterte „ Aufstand " in Georgien getreten ist .

�etzt wo die Roten Truppen schon im Gouvernement Kutais

ungehindert schalten und walten , spricht Lenin in seinem

Bericht an den Moskauer Sowjet davon , daß die Politik

Rußlands im Kaukasus das Ziel oerfolge , unter den m,t ein -

ander kämpfenden und streitenden Völkerschaften ( die . wie

wir hinzufügen wollen , von den bolschewistischen Cliquen

geaeneinander aufgehetzt werden ) die Ordnung herzu -

stellen Das war auch stets der Dorwand zener Großmackts -

Politik , die beispielsweise Oesterreich gegenüber den Balkan -

Völkern verfolgte , und deren Inhalt dann bestand , eine Ration

geoen die andere auszuspielen und jene Unordnung zu

schössen , die unzählige Male als Vorwand für die Em -

Ä1 d « » irt ,

N- ° KSLW » d «

mit dem Grundsätzem des <3 o z t a 1 1 s m u 9 und den �nter -

Nückverkauf abgelieferter Schiffe an Deutschland
London , 14. März .

Im Unterhaus « wies am Sonnabend ein Abgeordneter
darauf hin , dag noch 14g vormals deutsche Schiffe vom Schiff -
sahrtsministerinm zum Verkauf angeboten werden . Er sagt , dies

sei eine sehr ernste Frage zu einer Zeit , wo fast drei Millionen
Tonnen britischer Schiffe in den englischen Häfen stillägen .
Carfow fragt «, ob es wahr fei , daß die vormals deutschen
Schisse an Deutschland zurmkverkaust werden sollten . Oberst
Wilson erwiderte , über die Frage des Rückvcrkauss der

Schisse an Deutschland habe - die Reparationskom -
Mission die Entscheidung .

An diesem Vorgang zeigt sich die unsinnige Wirkung man -

chcr Bestimmungen des Friedensvertrages . Deutschland hat
die geforderten Handelsschiffe abgeliefert und damit die

deutschen Reeder - in den Ruf geschlagener Männer gebracht .
deren vaterländisches Opfer mit Abfindungen und
Subventionen vergolten werden muß . Eben erst hat
ihnen der Reichstag neue Millionen bewilligt . Wäh -
rcnddessen stellt sich heraus , daß die abgelieferten Schiffe
in den englischen Häfen wie altes Eisen herumliegen Und

für altes Eisen werden die deutschen Reeder die Schiffe mit
den Steuermillionen des Reiches zurückkaufen . Ein Herr -
liches und hochpatriotisches Geschäft ! Und ein

treffliches Zeugnis für den göttlichen Charakter der wirt -

schaftlichen und politischen Ordnung des Kapitalismus

Opposition gegen die Sanktionen

Die Haltung der englischen Liberalen

U. T. London , 14. Mär . z .

Hier fand eine Konferenz unabhängiger liberaler Parlamen -
tarier statt zur Festlegung ihrer Haltung hinsichtlich der Sank -

tionsvorlage , die heute zur zweiten Lesung gelangt . Die Kon -

ferenz kam zu dem Ergebnis , daß die Sanktionsmaßnahmcn Han -
bei und Industrie Englands schwerer schädigen als

Deutschland . Die Durchführung der Kaufpreisabgab : hätte
als Wechselwirkung den Rückgang der britischen Aus -

fuhr nach Deutschland und dessen Nachbarländern zur

Folge , da Deutschland )elbst seine Nachbarländer mit deutschen

Erzeugnissen überschwemmen wird . Das würde die Still -

legung weiterer englischer Fabriken zur Folge
baben und die Arbeitslosigkeit in England erhöhen . Da

die Arbeiterpartei für diese wirtschaftlichen Folgen jede

Berantwortung ablehnt , den Sanktionen aber auch sorst nicht

wohlgesinnt ist , dürfte die Opposition sich stärker ermessen , al «

man zuerst angenommen hatte . Selbstverständlich ist es unwahr -

scheinlich , dag von liberaler Sekte eine Alternative vorgeschlagen
wird , da die Aussichten auf deren Annahme sehr gering sind .

Pfeffer

»ssen der proletarischen R - v - lution gemein hat !

Der Ausgang des Pfefferprozesses in Stargard hat den

schlagenden Deweis erbracht , daß die Ausnahmegerichte
ihre Aufgabe , die Bildung von bewaffneten Banden zu ver -

hindern , nicht erfüllen können . Er hat aber auch den gan -

zen Charakter dieser Ausnahmegerichte in grellster Beleuch -
tuna gezeigt . Die Ausnahmegerichte sollten in erster Linie

verhindern , daß sich die Freikorps , die ihre ganze Un -

zuverläfsigkeit und GefLvrlichkeit während des Kapp - Put »

sches zeigten , unter irgendeinem Decknamen neu formier¬

ten , nachdem sie der Auflösung verfallen waren . Die außer -

ordentlichen Gerichte sind aber bisher nur in zwei Fällen

gegen die geheimen Formationen der Rechtsparteien einge -

schritten : einmal gegen den Leutnant Müller , der in

Schlesien bewaffnete Haufen gebildet hatte , das andere Mal

gegen den Hauptmann Pfeffer , der im Kreise A r n s -

walde sein früheres Freikorps versammelte und nach streng

militärischen Richtlinien gliederte .
Die Beweise , die gegen die Angeschuldigten vorgebracht

werden konnten , waren durchschlagender als die Argumente ,
die gegen die Weißenseer Kommunisten vorgebracht werden

konnten . Sie waren ebenso schwerwiegend wie dag Mate¬

rial , das gegen die Kommunisten aus dem Ruhrgebiet vor »

lag . Trotzdem wurden die beiden Angeklagten aus dem

Offiziersstand freigesprochen , die angeklagten Arbeiter

aber zu längeren Gefängnisstrafen verurteilt .

Die reaktionäre Presse jubelt über den Auegang des

Pfefferprozesses . Sehr mit Recht . Denn dem Interesse der

Reaktion dienten die Freikorps , die Reaktion ist es . die heute
die Umbildung der Freikorps in „ Arbeitsgemeinschalten "
fördert und das Geld für diese konterrevolutionären Unter -

nehmen spendet . Wenn die in „ Arbeitsgemeinschaften " um -

gewandelten Freikorps nicht dem monarchistischen Bestrebun -
gen dienten , würde sich die Reaktion nicht mit aller Macht
für ihr Weiterbestehen einsetzen . Und wenn der gegen
Pfeffer gefällte Spruch ein Rechtsspruch wäre , würde die
Oraeschprcsse nickt triumphieren , sondern toben .

Die Rechtspresse benützt den Prozeß aber gleichzeitig da -

zu . nach dem Staatsanwalt zu rufen . Der Freispruch ces
verkappten Kriegsgerichts genügt ihr nicht : die Linkspresse
soll durch harte Strafen eingeschüchtert werden , damit sie es
fllrderhin unterlasse , die Gegenrevolution bei der Arbeit zu
stören . Wider besseres Wissen behaupten die
„ Deutsche Tageszeitung " und die „ Deutsche Zeitung " gemein -
sam . die „ Freiheit " habe mit gefälschte nr Material
operiert . Tatsache ist , daß vom Gericht sowohl
alsauchvomStaateanwalt undvon dem An -
geklagten die Echtheit keines einzigen Do »
kumcntes abgestritten wurde . Der Vor -
sitzende des Gerichtes war gezwungen , diese
Feststellung ausdrücklich zu machen . Ebenso er -
bärmlich ist der Vorwurf , der Entente sei das Material
von uns aus zugänglich gemacht worden . Wir haben mit
der Entente nichts zu schaffen . Wenn aber das Ausland
das von uns vcrösfcnklichte , in allen Teilen nachweisbar
echte Material zum Anlaß ihrer Cntwaffnungsfordsrung
gemacht hat , so sind nicht mir die Schuldigen , sondern jene
Kreise die ofsen und geheim die Wicdcrerstarkung des deut -

schen Militarismus anstreben und durch ihre verschwöre -
risch « Tätigkeit die Stellung Deutschlands dem Ausland «

gegenüber erschweren . Bei der Orgesch und den verkappten
militärischen Geheimoraanisationen sind also die Schäd -
linge am deutschen Vollskörper , oie wahren Landesverräter

zu suchen .
Die Reaktion hat ein Recht zum Triumph . Aber d' eser

Triumph wurzelt objektiv nicht in dem Ergebnis der un -
zulänglichen Dewelsausnahme , sondern in der Tatsache , daß
die einseitig zusammengesetzten Ausnahmegerichte ein
Urteil gefällt haben , wie es den Interessen der Monarchisten
entspricht .

Und somit ergibt stch folgende « : Die Ausnahmegerichte
zeigen analog der bisher von ihnen gefällten Urteil « , daß

sie nicht nur Ausnahmegerichte gegen die Arbeiter , sonderst
auch Justizeinrichtungcn zum Schutze der Reaktion

undder vonihrinsLeb e n gerufenen gehei »
men militärischen Verbändesind . Sie sind aber

auch Ausnahmegerichte gegen die Presse , die

sie unter Anklage zu stellen versuchen , ohne daß der Presse
das Recht eingeräumt wird , sich zu wehren .

Im Reichstag wird gegen diese Pfeil ' eraerichte noch
ein ernstes Wort gesprochen werden müssen .

Die Landtagswahlen in Mecklenburg
In Mecklenburg fanden am Sonntag die Landtagswahlen statt .

Bis Montag mitlag lag folgendes amtliches Wahlergebnis vor :

U. S . P . D. 2Za8 , S . P . D. 115128 , K. P . D. 13 324 . Demokraten

12 200 , Deutschnationale 01 507 , Deutsche Bolkspartei 51 885 . �) orf -

bund 14 853 . Wirtschaftspartei 10 007 Stimmen . 170 Bezirk «

stehen noch aus . Ein endgültiger Ueberblick läßt sich somit noch nicht

gewinnen . Die Wahlbeteiligung war sehr stark : gegen 30 Prozent

der Wähler haben sich an den Wahlen beteiligt . Bei den Land -

tagswahlen im Juni 1323 erhielt die ll . S. P . D. 24 567 , die

K. P . D. 1178 Stimmen . Nach der Spaltung gingen sämtlich «

Organisationen zu den K o m m u n i st e n über , auch das einzige

Parteiblatt in Mecklenburg wurde kommunistissch . Der stark «

Rückgang der U. E. P . D. erNärt sich daraus , daß in der

kurzen Zeit nach der Spaltung nicht die notwendigen organisato -

rtfchen Vorarbeiten geleistet werden konnten . Insgesamt be -

trachtet , ergibt sich aber für heute schon die Tatsache , daß durch die

Spaltung auch in Mecklenburg die revolutionäre Front ge -

schwächt wurde . Die Kommunisten haben es nicht vermocht ,

die Wähler an sich zu fesseln , die bei der letzten Landtagswahl für

die ll . S . P . D. stimmten . Etwa 10 000 Stimmen sind in einem

Jahre verloren gegangen . So zeigt sich auch an diese « Beispiel .

daß die Moskauer Spaltungspolitik nicht reoolntionär , fondern

reaktionär wirkt .

Die Ueberfchichten abgelehnt
essen ( Ruhr ) , 14. März .

Den in Dortmund unter dem Vorsitz des Professors Francke ge »

fällten Schiedsspruch wegen de » Lohn - und Urb er »

schichten ab kommen » im Ruhrgebiet hat der Alt »

Bergarbeiterverband in einer gestern in Bochum abge »

halten « » Konferenz mit allrn Stimmen Rbgelehnt .

ebenso der Gewcrkoerein Hirsch - Duncker . Dagegen hat die

Polnisch « Berufsvereinigung in einer in Wann « ab -

gehaltenen Perfammlunq dem Schiedsspruch zugestimmt , ebenso

der Sewerkverein Christlicher Bergarbeiter mit

085 gegen 15 Glimmen .

Die Ablehnung des Schiedsspruches bedeutet , daß die freigewerk -

schaftlich organisierten Bergarbeiter in Gemeinschaft mit den

Hirfch - Dunckerfchrn Gcwcrkvereinsmitgliedern bei der Berwei -

gerung der Ueberfchichten verharren , und zwar «in -

miitig . Damit werden die Ueberfchichten auf den meisten Zechen

unmöglich , denn es ist technisch nicht durchzuführen , daß der

kleinere Teil der Belegschaften Uederschichten verfährt und der

größere nicht .

Eine mysteriöse Geschichte
Das angebliche Attentat auf die SiegesfS » » -

Montag morgen wurden die Berliner Bewohner mit der Mel -

dung erschreckt , daß am Sonntag auf die Siegessäule ein große »
Attentat geplant gewesen sei . Zwei Besucher wollen gegen
12 Uhr mittags in der Siegessäule ein « an der Treppe entlang

gelegt « brennend « Zündschnur entdeckt haben . Die

Zündschnur führte in einen Pappkarton , der ungefähr
6 Kilogramm Dynamit enthalten haben soll . Weiter wurde noch

berichtet , die Ladung habe au » 23 Dynamitpatronen , 4 Dohr -

Patronen und 3 Kilogramm Pikrin als Zündmasse bestanden .
Das Sprengmaterial soll aus allen Heerrsbeständen herrühren .
Es sei die Absicht der Attentäter gewesen , die Siegessäule in di »

Luft zu sprengen .
Die Geschichte klingt reichlich mysteriös : auch die neueren Mel -

düngen sind nicht geeignet , Klarheit zu schassen . Merkwürdig blei -

den folgende Tatsachen : Die brennende Zündschnur wurde zuerst
von zwei Reichswehrsoldaten entdeckt , die sich alle Mühe gaben ,

die Schnur zu zerschneiden . Als ihnen da » nicht möglich war , be -

nachrichtigten sie den Kassierer , einen alten Invaliden , der zw «

Wachtmeister der Sicherheitspolizei herbeiholte , di « nach der eines

Darstellung zufällig an der Siegessäule vorbeikamen , nach

der anderen aus dem Reichstagsgebäude herbeigerufen wurden -

Die Sicherheitspolizisten haben dann die Schnur zerschnitten und

die Explosion der Dynawltkist « verhindert . Es ist merkwürdig .

daß dies den Soldaten nicht gelang , und noch merkwürdiger , daß

die Schnur so lange brannte und doch nicht den Explosionsstoff er -

reichte , bis endlich zwct mutige Sicherheitsfoldaten kamen , die dt «

Schnur zerschnitten und dadurch die Explosion verhinderten .

Am allermerkwürdigsten aber ist es , daß die rechtsstehende
Presse sofort behauptete . Ausländer feien die Urheber de »

Attentat » gewesen . Zwei Männer und drei Frauen , die in tW *

rotbraunen Autodrofchke saßen , sollen al » Täter in Pe -

tracht kommen . Sollte e » sich bei dieser ganzen unheimlichen <5�-

schichlt nicht um ein Machwerk gewisser Kreis « handeln , dte

gerade in diesen Tagen groß : » Interesse an einer allgemeinkil
Ausländerhetze haben ? Wir « rinnern daran , daß » o »

deutschvölkischen Organisationen am Sonntag Demonstrat�
onen gegen di « « ntentekommissionen geplam
waren . Wir . « rinnern « eiter daran , daß geheim « Fad « "
gesponnen werden , um einen neuen Rechtsputsch zu inszeniere"-
Es fehlt jenen Kreisen bisher nur an einem geeigneten Mom- " '
zum Losschlagen . • Und deshalb besteht der dringende Verdacht-
daß gewisse Provokateur « am Werk - sind , um Attentate
Unruhen hervorzurufen , die dann den vorwand zum Belag -

v1 ° " " d das Signal zum allgemeinen Sturm
die Republik geben sollen .

.
d - n Behörden , daß st « den Vorfall

fS P fut " l - lose Ausklärung sorgen und da »

mn * If. - �' Ulungen fchnillsten « der Oessentlichkeit zugangli
m . J?1 u n 9 der Täter ist «in « Belohnung

"

" ÄT Mark ausgesetzt worden . Wie der neuest « $c' if" X. ' . T Mark ausgesetzt worden . Wie der neueste P° ' '
� � � fcU v- rniutung . als seien Ausländer

d

r - ÄerrtÄ ' aufrechterhalten losten . Es Ist «»ded' �
«V. flU. i fv darüb - r zu schaffen , wieso erst der

»- lenkt werden konnte , und welch « Anba�
punkte insbcsonders du rechtsstehend « Press , Hütte , um derarttK
Behauptungen in di « Welt »- schreien .

Mitztrauenovoton , siir die tananffch « Aenierong . Da « kisre - m
Haus hat mit IS- t geqen 120 Stimmen « ine Entichliehuna a »
genommen , di « einem Mlßtranensoetum gleichlommt un »
aus Sruno eine , enlschiedene » Lnarisfe » gegen dir Unter »
r ichtspvlitik der Regtemeng gefaßt gnw * .

i



Demokratische Schulmoral
Uns wird geschrieben :
Jedesmal , wenn die „ Gefahr " droht , dah ein Sozialist in ein

Schnlamt berufen wird , stimmt die Bourgeoisie ein lautes Ve -
schrei an gegen sein « pädagogische oder sonstige Eignung . Die
dümmsten Einwände werden dann an den Haaren herbeigezogen .
Sa förderte man jüngst in einer Berliner Schuldepu -
tation gegen einen sozialistischen Lehrer den vernichtenden
Vorwurf zutage , er habe seinen Kollegen und Vorgesetzten ( ! )
gegenüber nicht immer den „rechten , warmen Herzenston " ge -
troffen . Das also war das ganze Ergebnis der in solchen Fällen
üblichen ekelhaften Schnüffelei !

Wir erleben demgegenüber jetzt den interessanten Fall
Burg in Charlottenburg . In der . Presse ( „ Vorwärts " Nr . 4,13,
. . Welt am Montag " Nr . 43 und 43, „ Neue Erziehung " , Septem -
berheft v. Is . ) waren eine Fülle übelster Einzelheiten aus der
Amtsführung dieses Herrn zu lesen . Demnach hatte er , ein Haupt -
Verfechter des schönen Prinzips der unpolitischen Schule , in allen
Klassen eine Abstimmung der Schülerinnen über
die Wiederanbringung der Kaiserbildet her -
beigesührt und mit unglaublichem Lug und Trug das
Kollegium und die Behörden zum schärfsten Vorgehen gegen
solche Lehrer zu veranlassen gesucht , die pflichtgemäß seinem un¬
erhörten Tkeiben entgegengetreten waren . Ein Verfahren , das

selbst nach dem heute noch ungeschwächt in Kraft befindlichen
Disziplinargesetz von 1849 - 52 mit Dienstentlassung geahndet wer -
den müßte .

Eine Berichtigung der öffentlich gegen den Direktor erhobenen
Vorwürfe war bis jetzt nirgends zu lesen , wohl aber die auf -
fallend schroffe Zurückweisung eines seiner Ableugnungsversuche .
Mit blinden Vertrauenschindgebungen sucht « dagegen seine An -

hängerschast den üblen Eindruck zu verwischen, während Direktor

Burg selbst gcheimnisvoll eine Beleidigungsklage durch
den Staatsanwalt ankündigte . Inzwischen ist die Sache verjährt ,
ohne daß ein Staatsanwalt sich geregt oder der Direktor wenig¬
stens Privatklage erhoben hätte . Die aus diesen Tatsachen sich
ergebenden Schlüsse brauchen wir wohl . nicht ausdrücklich zu
ziehen .

Indessen bemühen die nationalistischen und demokratischen
Freunde des Herrn Burg sich einträchtig , ihm die Last der auf

ihm sitzenden Vorwürfe leicht zu machen . Das widerliche Geschrei

gegen seine Versetzung , ein « in Anbetracht des Tatbestandes

durchaus ungenügende Maßregel , geht von der Behauptung ein -

seitigen und parteiischen Vorgehens des Kulturmini st eri -

ums aus . Ein solches Vorgehen ist allerdings zu verzeichnen ,
aber lediglich zugunsten des Herrn Direktors . So konnte er wäh -
rend der Untersuchung im Amte bleiben und die ihm untergebe -
nen Zeugen in einer Weise beeinflussen , daß schon deswegen ein

besonderes Verfahren gegen ihn hätte stattfinden müssen . Auf

«ingehende Beschwerden gegen sein Verhalten ist das Ministerium
nicht eingegangen . Di « Partei , die demokratische Partei aber ,
hat sich, an der Spitze die Herren Ctaatssekretär Troeltsch und

Etadtschulrat Otto , mit vielem Nachdruck und ersichtlichem Er -

folg für den Direktor , ihren Parteigenossen , um den wir sie
nicht beneiden , eingesetzt .

Bezeichnend für die Ehrlichkeit der sich demokratisch gebärden -
den Bourgeoisie ist besonders ein Artikel in der . . Vossischen Ztg . "
vom 3. März , der von vorsichtig eingewickelten Unwahrheiten
wimmelt und eine auffallende Kenntnis interner Dinge
verrät . Sein Verfasser ist Herr Studienrat Hildebrandt ,
auch ein „demokratischer " Zugenderzieher . Aus eigener Erfah -
rung kann er von den Vorgängen , die er „berichtet " nichts wissen .
Man kennt ihn aber als guten Freund des Direktors Burg .
Eine ihm zugestellte genaue Berichtigung seiner ärgsten Unwahr -
heitcn und Entstellungen hat der in der „Vossischen Ztg . " für
Wahrheit und Recht kämpfende Herr bis jetzt nicht veröffentlicht !

Die Juristen im Kultusministerium mögen sich bei der jetzigen
Lösung " beruhigen , der zufolge Herr Burg an der von ihm so

Musterhaft geleiteten Schule bis l . Oktober bleibt unh dann ein
paar Straßen weiter eine gleichartige Anstalt übernehmen soll .
Wie stellen sich aber die Eltern zu der Sache , die wissen
wie die Dinge liegen und Kenntnis von dem eigen -
artigen Wahrheitsbegriff haben , den der so blind

verehrte Herr Direktor praktiziert ? Hält das Provinz ial -

Ichulkollegium , halten die städtischen Schulbehör -
° en Herrn Burg immer noch für den Mann , der geeignet ist ,
aufrechte wahrhastige Charaktere heranzubilden und einem Lehrer -

�llegium Muster und Vorbild zu sein , wie es bei allen mög -
" chen Gelegenheiten als oberste Pflicht eines Schulleiters be -
ieichnet wird ?

nifch , Heine . Noske und der anderen Mitarbeiter des
Achtuhr - Abendblattes fordern . Wohin sollte das führen .
Darum bereitet man der unbequemen Angelegenheit durch
Ueberweifung an den Parteivorstand ein feierliches
Begräbnis nach der Melodie : O rühret , rühret nicht
daran . Der Parteiausschuh aber scheint nur noch ein de -
mokratisches Dekorationsstück zu sein .

Rechtssozialistischer Parteiausschutz
Unbestimmte Haltung zur Regier ngsbildung
Am Sonntag war der Parteiausschuß der S . P. D. in

Berlin zu einer Tagung versammelt , um zu hochwichtigen
politischen Vorgängen Stellung zu nehmen . Der Bericht
?cs „ Vorwärts ist außerordentlich mager . So wird über

Sj« Beratung der Frage der Regierungsbildung in

Greußen , worüber Bartels referierte , in vier Zeilen
l�- Mdes berichtet :
». „ Für Preußen billigte man die Haltung und den bekannten
?�>chlub der Fraktion . Pon weiteren Beschlüssen sah man bei

j ' t ungeklärten Lage sowohl für Preußen wie für Mecklen -

. ? ag ist alles . Diese unbestimmte Haltung ist um

. . bedenklicher , weil der Druck der bürgerlichen Par -
der eine Erweiterung der Koalition durch Einbe -

Mung der Deutschen Volkepartei bezweckt , offen -
J. chtlich fortdauert . Da « geht wieder aus einer Rede hervor ,

t
' e Strefemann auf der Landesversammlung der Deut -

Jchen Volkspartei in Stuttgart gehalten hat . Der Führer
e* Ctiitnespartei erklärte dort :

a " - innerhalb der Koalition bestehe «in vertrauensvolles
ot. *' �mmenarbeitcn zwischen den- . . . . . .. . . . . .. . . . .. . n ~ den beteiligten Parteien , das

auf die preußische Regierungsbildung nicht ohne Einflug
" ' ««beu werde . Insvelondere halte die Fraktion des Zentrums

dem Beschlüsse fest , die preußisch « Regierung mit der Deut -
i ? ° n Volkspartei zu bilden . Wenn die Sozialdemokrat, «
L' /v ablehne lo schalte ste sich selbst damit aus und würde sich

n- . �biese Ausschaltung auch nicht beklagen dürfen , da sie sie selbst
schuldet hak!« denn auf Seiten der Deutschen Volkspartei sei
�undsätzlich kein Widerspruch erhoben worden , auch m,t

u». Sozialdemokratie zusammenzugehen . Selbst ,n deutschnut, «-
&en «reisen sei der arundsiitzlich . Widerspruch gegen . in solches

x- ' ainmrnaebeiten verstummt , w, « di « NL' b ansanglichem Ctrau -

" klärte Bereitwilligkeit der Deutschnationalen Parte , zur

»�rllung der nationalen E , n h « , t s , r o n t zeige .

. D° s klingt im Gegensatz zu der ungewissen Haltung des

�tsso, plastischen Parteiausschusses�sehrzuversichtlich .

« . wr�tt ~t >ön Sozloibcnioktaten an

�Ukrliidrn üb - rlasi «n. " _ _ . „ rfnnh >» in
v Man scheint sich nicht zu trauen . Der ? ra «nstond ist tn

fel Tat heikel . Faßt man die Lensch und August Mul -

' er allzu hart an . dautt Verden tue ! « den Kopf d « Hoe »

Dem Tüchtigen freie Bahn ?
Aus dem Beamtenausschnß

Zur Beratung stand am Montag di « Durchführung der vom
Reichstag festgesetzten Resolutionen zur Besoldungsord -
n u n g. Begonnen wurde mit der Resolution betreffend Schaffung
einer größeren Anzahl von Ausstiegmöglichkeiten für die Loko -
motivsührer . Die Ausführungen des Eeheimrats Wolf vom Der - .
kehrsministerium bestätigten im vollen Umfange die Wichtigkeit
unseres Standpunktes , den wir bei der Beratung und Beschluß -
sassung der Betreffenden Resolutionen vertreten haben . Eeheimrat
Wolf erklärte , daß die Anerkennung des Verzahnungsprinzips es
erfordere , daß ein Aufstieg der Lokomotivführer , Zugführer .
Packmeister usw. . nur erfolgen könne , lpenn diese Beamten eine
höher zu bewertende Arbeit übernehmen und durch Prüfung den
Nachweis der Befähigung erbringen . In ihrer Eigen -
fchaft als Zugführer , Lokomotivführer usw . könnten sie nicht hoher

bestust . nicht befördert werden . Abgeordneter Leuerman «
( D. V. ) erklärte , daß das „ Verzahnungsprinzip " des Prinzip des
Ausstieges der Tüchtigen gleichkomme und ihre Zustimmung findet .

Genossin Zietz widersprach dieser Auffassung energisch und er «
klärte , die freie Aufstiegsmöglichkeit für jeden , der die Befähigung
besitze , wie wir sie fordern , wird nicht erfüllt , sondern gehemmt
durch das „ berühmte " Verzahnungsprinzip , durch die Festlegung
beUmmter Beamtenlaufbahncn und ihre Einzwängung in

Eingangs - , Veförderungs - und Spitzenstellungen
in der Besoldungsordnung . Aus dieser Einzwängung gewähre die

Verzahnung nur eine äußerst enge Ausgangstür . die nur von sehr
wenigen passierbar sei , den bekannten K o n z e s s i o n s s ch u l z e n.
Alle die Resolutionen , mehr Beförderungsmöglichkeiten zu schaffen ,
seien immer dann eingebracht worden , wenn unsere Anträge die

betreffenden Beamtenkatogerien höher zu stufen , von der Mehr -

heit des Ausschusses abgelehnt worden waren . Diejs Refolu -
tionen sollten als Beruhigungspillen für die Beamten dienen . Sie
erweckten Erwartungen , die unerfüllbar bleiben und die höchstens
Enttäuschungen und E r b i t t e r u na der betreffenden Be -

amten hervorrufen . Die Debatte über diese Frage und über die

Frage , unter welchen Bedingungen die P o st s e k r e t ä r e beför -
dcrt werden sollen , füllten den Rest der Sitzung aus , ohne erledigt

zu werden .

Das neu « spanisch « Ministerium ist gebildet . Präsident Allenöe
Salazar , Ministerium des Aeußern Marquis de Lewa ,
öffentliche Arbeiten L a c i e r v a.

Ein neuer Entwaffnungsschwindel
Deutscher Reichstag

83. Sitzung , Montag , den 14 . März .
Der Reederei - Abfindungsvertrilg

Auf der Tagesordnung steht die dritte Beratung de » Reederei -
Abfindungsoertrages .

Abg. Bartz ( Komm . ) : Das Gesetz ist ein Täuschungsversuch am
Volke . Wenn die Regierung schon auf dem SrandpunU stebt .
daß die Reeder entschädigt werden müssen , so sollte sie die neuen
Schiffe wenigstens auf ihren eigenen Werften bauen lassen.

Damit schließt die Aussprache . Die einzelnen Artikel des Ver -
träges werden gegen die Unabhängigen und Kommunisten an -
genommen .

Vor der Gesamtabstimmung erklärt Abg . Dr . Levi ( Komm. ) :
Wir wollen vor der gesamten Oeffentlichkett feststellen , wie schlecht
das Haus besucht ist bei ' einer Abstimmung� die den Reedern
121 - Milliarden in den Schoß werfen soll . Wir bezweifeln
die Beschlußfähigkeit des Haules .

Prästdent Lob « stellt die Beschlutzunsähigkeit des Hauses fest
und beraumt auf 10 Minuten später eine neue Sitzung an .

Schluß i ' A Uhr .

Die zweite Sitzung
Präsident Lobe schlägt vor , die beantragte namentliche Ab -

stimmung gegen 4 Uhr vorzunehmen .
Es folgt die zweite Beratung des Haushalts des DZiederaus »

bauminifteriums . Es sprechen dazu die Abga . Mienbeck ( D.
N. ll Dauch ( D. V. ) , Kniest ( Dem. ) , Fries ( Korn . ) .

Bei einem der folgenden Kapitel bemängelt
Abg . Ernst ( U. Soz . ) die Art der Vermietung der Fischerei -

fahrzeugt . Die zu diesem Zweck « ausgeworfenen Beträge werden
nicht benutzt im Interesse der Allaemeinheit , sondern ste bedeuten
ern Geschenk an das Fischereikapttal . Nicht einmal die Verzir ».
fung wird herausgeholt , sondern der Anlagewert verzinst sich nur
mit % Prozent . Bei der Vergebung der Dampser ist ganz un -

� verständig vorgegangen worden . Seriensahrzeuqe wurden zer -
rissen und derartige Fehler mehr . Das Minisierlum soll sich doch
von fachmännischen Richtlinien leiten lassen . Nachdem Wilhelms -
liaven und Kiel nicht mehr aus der Kriegswirischaft heraus be -
stehen können , will man sie künstlich zu Fischereihäfen machen , wo «
bei man sich nur von unsachlichen und lokaloatriotischen Gesichts -
punkten leiten läßt . Wir haben kein Zutrauen zur Tätigkeit
des Wiederausbauministeriums .

Staatssekretär Müller : Die Frage der Verzinsung wird nach -
geprüft werden .

Bis auf einen Titel , der erst nach Abstimmunq über da »
Reedereiabkommen erledigt werden kann , wird der Haushalt für
Wiederaufbau genehmigt .

Entwaffnu «gsgesetz
Es folgt die Beratung über den Entwurf eine » Gesetzes zur

Durchführung der Artikel 177/78 des Friedensvertrages . Das
Gesetz muß bereits am 15. März in Kraft treten , um internatio -
nale Schwierigkeiten zu vermeiden .

Reichsaußenminister Dr . Simons : Der Entwurf wird von mir
begründet weil er aus außenpolitischen Gründen eingebracht
worden ,st . Ich trag - mit dem Minister des Innern die Ver -
antwortung . der zu den Einzelheiten Stellung nehmen soll . Die
38 1�/78 des Friedensvertrages verbieten , daß Mitglieder
irgendwelcher Vereine militari , ch ausgebildet werden , und daß
irgend welche Mobilmachungsmaßnahmen getroffen werden . Di «
Entente hat am 29 . Januar verkannt , daß vis zum 15. Mar , d. ? .
gesetzliche Bestimmungen zur Ausführung der beiden Artikel er «
lassen werden . Dem entspricht die , er Gesetzentwurf , da das E n t -
w a s s n u n g l g es e tz zur Erfüllung unserer Verpflichtung nicht
ausreichte . D,e von den Alliierten gestellte Frist läuft mit
dem morgigen - tage ab . - In London ist es überhaupt nickt zur
Besprechung der Entwaffnungsbestimmungen gekommen , wohl aber
haben die Alliierten unmittelbar bei der Beantwortung der deut «
schen Gegenvorschläge ihre angedrohten Sanktionen auch mit

Veriehlungen in der Entwaffnung
begründet . Es war zu erwägen , ob der von der Entente be -
gangen « Rcchtsbruch auch in der Entwaffnungsfrage zu einer
Vergeltung führen würde . Di « hier verbreitete Auffassung , wir
wären nunmehr zur Erfüllung des Friedensvertrages nicht mehr
verpflichtet , habe ich vor zwei Tagen im Auftrage der Regierung
als mcht den Tatsachen «ntsprechcnd gekennzeichnet . ( Große Un -
ruflt rechts . ) Ich bin der Meinung , daß die Rechtstellung Deutsch«
lands gegenwärtig sehr gut ist . aber nur solange , als unser «
Rechtstellung anerkannt wird . ? n dem Moment , wo wir in der
Entwassnungssreg « zur veraeltunq schreiten und onserr ver «
pllichtungen aus dem Friedensverteag für null und nichtig er «
klären , würden wir diese ? iechtstellung in der ganzen AZelt ver »
lieren . ( Unruhe recht ». Zustimmung link ». ) Ich weis « auf die
Schikane und di « hinterlistigen Maßnahmen hin . mit denen pol -
nischerseit » die . . �

Abstimmung «n Oberschlesien

zu Deutschlands Ungunsten gefälscht werden soll . Bei meiner
Durchreise von London durch Magdeburg war gerade ein Zug
Oberschlesier auf dem ' Bahnhos , der nicht weitertransportiert
werden konnte . Polnische Agenten hatten sie veranlaßt , ihnen
ibre Papiere au - iulietern . Wenn wir sehen , daß von polnischer
Seite solche Machinationen getrieben werden , müssen wir dafür

sorgen , daß nicht uns im Friedensvertrag Widersprechende » vor «
aeworfen werben kann . Tletirtiu ) ist es auch mit der Recht *
stellung in der Entwaffnungsfrage . Wir brauchen nur das z »
ba »ten , was « tr versproche » haben , unb ix dem Gesetzentwurf
st,ht auch nicht mehr - In den rechtswidrigen Sanktionen der

Gegner liegt kein Grund , Bauern gegenüber den Rechtstandpunkt

zu oerlei - en . Der Gesetzentwurf trägt der legislatorischen Rot «
« evdigkeit Rechnung : der Entwurf geeist unzweifelhaft in dt »

legislatorische Selbständigkeit dar Länder ein . aber da , Reich
muß hier seine Zuständigkeit erweitern , da es nach außen hin
verantwortlich ist . Da » Gesetz wird einer Kammüllon Über -
wiesen werden millleu und daher nicht bis zum 13. März verao -
schiedet sein können . Ick , Haffe , daß di « un » gewährt « Frist «nt -
sprechend verlängert wird .

Aug . Hofsmann - Kais - rslautern l ©0/O ; Unser « Stellung zu der
Entivajtnungssras « hat sich auch durch de » Aupgang der Lon¬

don » Konferenz nicht geändert . Wir fordern di « Entwaffnung
aus Gründen der auswärtigen Politik . Den vorliegenden Gesetz -
entwurs ab » halten wir für unzulänglich und untauglich . Es
ist immer nur von Eelbstschntzonjanisatlonen die Rede , das Wort
„ Einwohnerwehren " ab » ist absichtlich verinieden , und zwar hat
» st der Reicksrat es ausgemerzt . Wer soll denn damit getäusckt
werden , die Entente oder Deutichland ? ( Unruhe rechts . ) Heute
gilt das bittere Wort : An Bayern geht das Reich zugrunde !
( Große Unruhe rechts . — Lebhafter Beifall b. d. Soz . )

Abg . Edler v. Braun ( D. N. ) : Wir brauchen den Versailler
Vertrag nicht mehr zu erfüllen , da er von den Gegnern ge -
brocken ist . Wir haben auch in der Entwaffnungsfrage keine Ver -
pflichtungen mehr . Wir lehnen das Gesetz ab . ( Lebhafter Beifall
rechts . )

Abstimmung über den Reederei - Abfindungsvertrag
Die Wciterberatung wird darauf unterbrochen , um die Ab -

stimmung über den Reederei - Abfindungsvertrag nebst dem Zu -
satzvertrag vorzunehmen . Dieser ist auf Antrag Schiff » ( Dem . )
namentlich . Der Vertrag wird mu 238 gegen 60 Stimmen der
Unabhängigen und Kommunisten bei 3 Enthaltungen angenom -
men . Dir Rechtssozialisten stimmen für den Bertrag .

Weiterberatung des Cntwaffnungsgesetzes
Reichsminist » des Innern Koch : Das Wort »Selbstschutzor «

ganisation " ist nicht darin enthalten , weil es auch im Fri� >ens -
vertrag nicht vorkommt . Wer überhaupt politisches Augenmaß
sich in dieser Zeit bewahrt hat , muß einsehen , daß es eine ver -
hängnisvolle Katastrophcnpolitik wäre , wenn das Gesetz nicht
angenommen würde .

Abg . : Soldmann ( II «Soz . ) :
Das Gesetz bedeutet nichts anderes als eine Irreführung

der öffentlichen Rt einung . Man will dem Gebot der
Entente nachkommen , ohne an dem wesentlichen Zustand etwas
zu ändern . Kohr und von Branu wollen es aus den außen -
politischen Konflikt ankommen lassen . Räch dem Entwaffnungs -

lvtionären Elemente habe » heute mehr Wasfen als je t »
Hand . Die bayerische Regierung verordnet sogar , daß die
wohnnwehren sich ihre Waffenscheine für beliebige Mengen und
Arten von Waffen selbst ausstellen dürfen . ( Lebhaftes
Hört , hört ! linls . ) Herr von Kohr hat in einer Sitzung der

Bayerischen Voltspartei davon gesprochen , daß Bayern sich einer

Exekution des Reiches mit Gewalt widttsetzen

würde . Wir sind überzeugt , daß di - Entente infolge dieser Hol »
tung Bayerns zu einer weiteren Besetzung deutschen Gebietes

schreiten wird . So nötig die Entwaffnung der Eegenvevolution

wäre , so halten wir doch den Entwurf sür völlig unzulänglich
und für einen bloßen Bluss , und l e h n e n ihn ab .

Abg . Hamm ( Dem . ) : Der Abg . Hofsmann hat gesagt , dag
Bayern da » Land der höchsten Berge und der säzwächsten Demo¬
kraten sei . Vielleicht » innert er sich daß man früher einmal von
der Königlich bayerischen Sozialdemokratie gesprochen hat .

Außenminister Dr . Simons : Wir sind nickt frei , und können

nicht die Forderungen der Entente in dieler Beziehung ablehnen
unter Berücksichtigung des gegnerischen Bruches des Friedens -
Vertrages . Dazu muß man eine Macht hinter sich haben , und ich
werde nicht die junge Mannschaft dafür zum Opfer bringen .

Abg . Remmel « ( Komm . ) : Die wcißblaue Schmach ist viel

schlimmer und schändlicher als die schwarze Schmach . ( Lebhafte
Unruhe . — Pfui - Ruse . — Vizepräsident Bell weist solche Aus -
drücke als unparlamentarisch zurück . — Als der Redner diese
Worte wiederholt , erhebt flck nnaebeure Unruh « und Tumult im

ganzen Hause : der Vizoprästdent Dr . Bell ruft den Redner

zur Ordnung . — Zuruf rechts : Hochverrat » ! Runter ! )
Redner fortfahrend ( nach rechts ): Sie find Hochverräter !
( Zweiter Ordnungsruf d. Präsidenten . ) Dle Feststellungen über

die weiß - blaue Schmach stützen sich auf die Erfahrungen , die rch
in Bayern gemacht habe . . , .

Abg. Simon - Schwaben ( Soz ) : Die Einwohnerwehr ist als

Gründung Hoffmann » selbst bezeichnet worden . Ja . er hat sie
ins Leben netn ' en , ab » an « ganz anderen als aus reaktionäre «
Gründe « . Ich beantrage , die Vorlage an einen Sonderausschuß
von 21 Mitgliedern zu überweisen . ' Der Antrag wird ang » «
nommen .

Es folgt di « Weiterberatung de »

Hanshalts des Mini erium » des Innern
Abg. Weiß ( Dem . ) : Im Interesse der Aufrechterhaltung lebens -

wichtiger Betriebe sind die Ausgaben für di « technische Rothilf «
notwendig . Die Not der Studierenden muß gelindert werden .
Di « preußischen ÄusWrungsbestimmungen . ebenso die bayeri -
schen zum Erundschulgesetz sabotieren das Gesetz geradezu . Die

Entfernung des Religionsunterrichtes aus der Volksschule würd «
den kulturellen Wert erheblich vermindern .

Abg . Dr . Levi ( Komm . ) : Von ein » Milliarde vierhundert Mil -
lioncn dieses Etats entfallen auf Kulturaufgaben nur 81 Millio -
nen . Dn Retchswasserfchutz gebört zum Martneetat und ist nur
zum Zweck der Umgehung des Friedensvertrages durch eine Schie -
bung in diesen Etataekommen . ( Zurufe : Denunzlantl ) Der

Schöpfer machte aus Abend und Morgen den ersten Tag . ebenso
wurde aus Apo und Sipo plötzlich Schupo . ( Heiterkeit . ) Minister
Koch ist ein versteckter Miliiärministcr und ein offen » Belage «
rungszustandminister . Im Kasseler Kommunistenprozeß
fungierte als Staatsanwalt derjelbe Kriegsgerichtsrat Meyer ,
der bei der Untersuchung gegen die Mörder Liebknechts und Rosa
Luremburg » ein abgekartetes Spiel trieb , um die Schuldigen ent -
weiche « zu lassen . Wen « ei « Mann ins Znchtßn » » gehört , so ist er
e». Ein « technische Nothilfe täte höchstens Not gegen streikend «
Aerzte und streikend « Hotel » , sowie vor allem gegen die Groß «
jjrundbesitzer die ieit nunmehr sechs Iebren dl « Ablieferung der
Lebensmittel und die Ernährung d « » deutschen Volke « sabotieren .
( Zuruf recht, : lln - >erschämtbsltl Vi ' evrälident Dr . Bell : Diesen
fuisdriick muß ich nl , unparlamentarisch rügen . Zum Schluß ruft
Vütepräsident Dr . Bell den «fig . Dr . Levi ,rui Ordnung , weil er
den Reichsmtnisier d « , Innern al » « inen versteckten Miletärmini «
st er und offenen Belagerungsiustandsmtnister bezeichnet rtat . )

Das Haus oertagt sich auf Dienstag 1 Uhr : Anfragen , Hau » ,
holtsplan 1321 . Schluß » ach S UHr .
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Wer nach seinem Abstimmungsfahrschein nicht auf diese Tage angesetzt

ist, wird im öffentlichen und eigensten Interesse dringend gebeten ,

vorher zu reisen

Nichtabstiminungsberechtigte
werden dringend gebeten in Schlesien

am 18 . und 19 . März überhaupt nicht zu reisen !

Melle R lie leMte NW » üet oieMeMeo

Zheoln will Serpöpp

Volksbühne
7 Uhr: Sa « P- st - mt
Dir ÄomBhlr her Qrrunflrn

Neues BolkslheM
Köpenick ?? Et?. f>*.

Staatstheater .
Opernhaus

flestvorstellung de» Verbandes
de? deutschen Modenindustrte
7 Uhr : Joseph « - Legende

Tarnafa
S ch aniptelhan »

uhr : Peer Gynt
sAnße ? VdonnemenU

Direktion : SNax Reinhardt .

Deutsches Theater
/ U. : Di« Jungfrau von Orleant

KaWierspiele
eVr Oer Rinlfl h. hnnflrnftamarr

Kroßes Schauspielhaus
Karlftrahe

7U. : vor Xaufmonn von Venedig
(16. Abteilung , 4. Abend

LeWg- Thciiter
Direkt . : Victor Varnon » skq !

?>, . u� : Flamme ;
( Ooreob, Hirtm ««. , Klel >- Regg«, 1

Waither )
Jltittm . Tl , : Cln ibcnlrrSaHc

( Durieux , Däu, Leo. )
Donmrsiog 7: Zum 1. Mal « :
Der Frauenmut
(Dorsch. Ealsner , ?iunkermann )
Freitag 7' /, : Der Frauenmut
Sonnab . 7" , : Sin idealer Satte

Deutsch. Kiinstl. - Theater
Allabendlicb 7' , Uhr :

Die glheiilungsreise
>«»X Ad*ll »rtl

Thalia - Theater
Täglich 7 V. Uhr:

Maseottchen

Theater i . d .

Königgrätzer Str .
Donnerstag , den 17 . März :

so .Zum Male

Salome
Trägödie von Oskar Wilde

Hauptdarsteller :

Maria Orska , ErnstDernburg
Paul Bildt , Elly Branden .

Theater i. d.

Königgrätzer Str . :
N Uhr : Bnfam «
JBUtwodi : Er »«»Ist
OeMtimlig : Satamr

Clstag: Jekrerint iwtnowni
itnafarnb : Zalomt

Sennlag : Sslamt
Monlag : Rausch

Komödienhaus :
. . . . . vs , weiße
' * Lämmchen

mit Max Pallanbarg
Berliner Theater :

V/e.

Mdüd löenter
Täglich 7»/> Uhr :

Der Bogelhändler
' / . s Was - Theater

Der SrohsM
Sonntag Höllenqualen

� Zolies Wrice �
( om Otonfrnburgrr Tors

SUncftthultur
mit Rer » . iBtfinechtr .

- A fw4 - ' . «Bnitl . Gaachlachtal . ,
" A ' A\ . Karn - u . Blutunterauch .

Dr . med . Karl Reinhardt
Potsdamer Str . 117 uk" . " ; . ».
Behandl . auch schwerster u. veraltetster Leiden d langlähr . dewahnes
Heilverfahren . Sv�echst. ' /al2 —2, ' �8—Labends . Sonnrag
Aufklärende Broschüre mit Beschreibung samtl . Heilverfahren in
verschlossenem Kuvert gegen Einsendung von M. 2. 50 portofrei .

3? A V 2 M» | Di. S hotte für alle Seschlechts »
WM» M» « Haut - , Harn - , Frauenleiden .

hartnäckige Ausflüsse . Ansscklag , Mannesschwäche , Syphilis -
Kuren » spez. m. Salvarsan . Vlutuntersuchunqen . Damen sep.

vir . : A . Löser sen .
S —1,4 —14. «tf . e —l .

Reieetheier Platz .NurRosenthaler8tp . 69 - 70

Jrk ,
paniidie

latfifanß
' 7, »Uhr : mit tfmmn Clnrnt ,

TUattnmnn . Vrandt ,

_ Äipcr

_ _ _

Triauou - Theater
Täglich � Uhr :

vis ko » « ll » ck » ft ä « »

�ddo Lliste . sunsuf
( Leopoldine Konstantin , Ilka
GrÜning , Haust Burg . Herrn
Ballentin , Julius Falkenstein )
Hierauf : Vpsd ) Ud « - Si » « p6e

Menz - Theater
Täglich ?>/ , Uhr:

hiiiilleWstZ Mu
von Oscar Wilde

(Arnstadt , Sandrock , Toelle ,
Korost » Falkenstetn , Otto .

Ätamelok )

7VzWlWMl ' 7 ' /z
Santitlani - Auutittung . ichia

Madame Oubarry ' s
l . l »d«,I »d«.

mit der wrltber &hmten
Saharat

tpezlai BehandlungS�
Frauenleiden . neru . SchwSche , Syphitt » . Vlutnntersnch .
spec . chron . Harnleid . u. �! u«flllsse » Licht - u. Finsen - Vehdlg .

«nstTch ' � Din . D . LÜSSN , ! V! iin28tr . 9
| nahr Tllexandrrplat, . 9-1, 4�, Sonnlag » » l. Tamm ( esarat

KOGNNK
erst Kl. Verschnitt 911. 42. 00
Reiner Weinbrand , 4Ü. 00
Eier - Kognak . Rö -
vokat ' a. frisch. Eiern . ! 50. 00 ■

futkerges.Rllasch40 "' »Stz.00
|

ettsllster Malaga M 2S . 00
tistcr rot . Taragona 2k». 0h)

SNoselmein . . . . M. tl . 1' 0 !
Alles mit Freigeld mit Flasche . !
SÜmttiche andere Spiritn - .
osen » Weistmeiu . Rotmein » i

Sket billigst .
X l f [ n etten . i
Zigarren » Dabak » billiger

'

mie überall .

8vhl » fL : rrla
Turmstr . 80 � ?Nünzftr . 2»

Potsdamer Straste LS d.

I ) anl <8aßsunxs .
Für »ir mir anläßlich dr » HInschrihrn « mrnrr Tochter

Aenni Müller
rrrnieffnen so überaus zahlrrtchrn Beweise von Frrnnd .
schalt und Fürsorge lvrrchr Ich allen , in . brsondrrr dem
Genossen cutoMrnrr , »rm flenn Camtät . rnt Tr Mar Eesn,
den Mnglirdrrn b>, 3: 7. Br,irli » und allen Mirlrrn de»
Hause - Mrmrlrr Str . I » meinen drr,lichltrn Tank au».

Krau Martha Müller ,
Alfred Müller .

Itnserm uttenXampf - A
l genossen und freunde

o üafcob Wiehe c
O S
J tu seinem 10. Geh u rix - \
7 läge die derzdehsten
V Gfückwünfche t>

Elternbeiräte ! Richtlinie »
für eure Tätigkeit findet ihr in
der Schrift von Dr. Kurt KerlSw�
LSwenftein , »Der Elternbeirat -
(2. M) Mk. ) Buchhandlung . Frei « :
heit -, Bre: te Stratz

LettnSssen
bei Kindern sowie Erwachsenen ,
jede Garantie für sof. Befreiung .
Alter und Geschlecht angeben .

Kostenlose Auskunft ertetlf

Hyglcnlsaher Versand

Rosa ZWERERZ 13,
Kanlbachstraste 54

Lilltge Dohlimgea
erzielt man durch

Patent - Schlafmöbal
Berwandelbare Chaiselongues »
Bettstellen , Bettsofas . Bett -
stuhle, Tischbetten usw. Be-
sichtig, ohne Kaufzwang erbet .
tiippe�pa »al »e» Pat . Todiafmdd . -
fai»r. , Berlin , O?an»enstr . >12.

Wanderkarten
für alle Gegenden
erhält man in der

Auch Handlung „ Z r e i h e i i "
Brei e Etr - ' he L - 9.

: « « • » « « -

Bekanntmachung .
Die Vertre ' er der Arbeitgeber

und Versicherten im Dusschutz
werden hiermit zu de? am
' ZRittrvoch » den 2�. Rtäez
1921 , abend » 7 Udr . im
Wittshon » . Hohenzolleru� ,
Berlin -Steglitz » Mittelftratze 2,
stattfindenden

Ausschutzfitznng
eingeladen .

T agesordnung :
l. Erftaeiung des Kassenberichte
für 1u?0. — 2. Abnahme de? j
Iahresrechnunq lVZl). — 3. Den-
derung der Dienstordnung über
Gewährung von Auhegehalt
u. Hinterbliedenenfürforge . —
4 Beschlutzfassung über Ger-
einigung der Ortskrankenkassen
des Xll. BerwaUungvdezirbs
Grotz - Berlin . — 5. Sntzungv -
ändrrung . — N. �verschiedenes.
Berlin - Steglitz , d. 14. März lbZl .
Rllqemeine Ortokranke » -
Kasse für Berlin - 2 teglitz .

De ? Bor st and :
Karl Li ehr . Borsitzender . �
Bttder » Kunstblätter . Wand -

DcrAer NM « bM - BerW >
Bmvslmgsßeöt Perlki N. 54. Lmievstr . 83- 85

NklMkM v«» » om. s Udr bis vaam . « Udr.
Telnii «« i « ml »ordev 1»5. 12Ü9 . 1887 . 9714 .

Die ordentliche Vertrauensmänner - Konferenz deS
Aohrleger und Helfer am Donnerstag , den l?. Marz ,
fällt au » ; dafür findet am SNittmoch . den IS . vUar %»
abends « Uhr , tm Bemerdschaftshau » . Engelufer lo
tSaal 3), eine

Kombinierte Konferenz
de ? Vsrtrauenslcute . Betriebsräte und

Betriebsodleut « der Rohrlegerei - Betriebe

statt

schmuck mit und ohne Rahmen
kauft man in der Buchhandlung
. Freikeil - . Breite Stratze Lid

Verbands - und Branchenangelegenheiten .
oNitgliedsbuch ttnd Funktionärkarte legitimiert !

Das Erscheinen aller in den Rohrlegerei - B«t rieben beschäftigte «
Betriebsräte . Betriebsobleute und Bcrrrauensleute ist unbe� -
dingte Pflicht . D,e Kollegen in den Betrieden werden auf« �
gefordert , ihre Funktionäre auf den Besuch dieiv !
Konferenz hin zu kontrollieren . De? Besuch der Kon-

! �erenz wird durch Stempeln der Funktionärkarte bestätigt .
Die Vrtvverrvaltung -
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Professor Dr . Carl Ballod :

Sowjet - Rußland
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polillfch oreanlsierl sind , wollen IhieBtwcio
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Wenn Liebe
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Buchhandlung „Freiheit " Berlin ( 5 2 , Breite E>tr . S - 9
sowie in allen „ Freiheit " « Speditionen

Bedeutend herab
Kesetzte Preise

B r . oderTifczrtftmi
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Botenfrauen

teil « au? Seide , früher bis t20 > Mk JetKt
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RrstufDohae , Zobel- , BI. u- .
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re *tr - tK( .
Weiß- , ßlllepmebce .

morden crugeflellt in der Ausgabestelle für Naugarder Straße , Hosemannstraße , Zelter -
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Landwehr
Milllerstr . 7

Wrddlngptatz

Zahle
»uh. weg. ,

Sinn m» Wrl §lasrm >„ass ,
Ii Mtr . - etr . a . vi .

dir ganze Worhe .
dohr Presse sllr

«ich . Mrss. , ?- "g. . Plei . Find ,

T a gaa » r • »>>• > ( i
Vortrog über Vtritir nn » Pslichtan »rr «ftrIrf ) »rHtf,l
m. lri . li . oblr . t . unb B. rttan . nalrutt bei CinftcUunsl
. » ( Cnti . Sunn . « n • Urbritnchmfru . Site ettnil "
Snllrgr W. I>a l l r.



Nr . 123..............................
Groß - Berlin

Ausländer , Fremde find es meist . . .

Der Eegenlatz zwischen dem Proletariat mit seinem internatio -

nalen Empfinden und dem Spießbürgertum mit seiner nationalen

Borniertheit zeigt sich in einem kleinen , aber bezeichnenden Zuge
bei dem » Sprengungsversuch an der Siegessäule " .

Ich fuhr auf der Strahenbahn und kauite mir unterwegs «ine

Zeitung , in der diese neueste Sensation zu lesen stand : aufgemacht
war die Sache in einer Weise , dag man zwischen den Zeilen fast
das Bedauern lesen konnte : wie schade , dah die „ Höllenmaschine "
nicht losgegangen ist , dann wären doch noch viel interessantere

Dinge zu berichten gewesen !
Da aber die „ Höllenmaschine " nicht losgegangen war , mutzt -

man sich also für sein Sensationsbedürfnis einen anderen Ausweg
suchen . Was lag näher , als Mutmaßungen über den Täter anzu -

istellen ?
Da war der Punkt , wo auch dem bravsten deutschen Bürger

�graulich zu machen war .
„ Vermutlich waren die Täter Auslände r . "

Wer das vermutet , schreibt Schmrnk nicht dabei , er mutzte sonst

oqn sich selbst reden , und dazu ist diese jUtegoric der bürgerlichen

siÄitungsschreiber zu bescheiden . Aber der Erfolg dieser ,LZer -

miutung " ist da !

Aus dem Etratzenbahnwagen hatten sich noch mehrere Herren

diese Zeitung getauft . Die „ Vermutung " fand ihren lebhaften

Beifall . Einer der Fahrgäste , der mir schon durch die Demon -

stration seiner Gesinnung aus serner Heldenbrust aufgefallen war

( er trug eine goldene Hatenkreuzschlipsnadel� von etwa 3 Zenti¬

meter Durchmessers , versicherte den übrigen Fahrgästen :

„ 3 ch kann Ihnen die Täter ganz genau beschreiben : Erstens

Isind es Sozialisten , zweitens Nihilisten ( ?) . drittens

sliild es o st g a l i z i s ch e Juden ! "

Worauf ich ihm den Rat gab . mit diesen erschütternd genauen

Angaben die Polizei zu unterstützen , sie werde ihm sicher Dank

dafür wissen ! _
Daraus sah mich der k>err mit einem Gesicht an . von dem sich

d i « Dummheit ablesen ließ , die zu der zitierten Aeutzerung ge -

hört und aus der auch die „ Vermutung " entsprungen »st : „ Aus -

länder , Fremde sind es meist . . . . "

Kinderwandern !

Am Sonntag , den 13. März , veranstaltete die llinderschutzkom -

Mission des 1. Distrikts die erste Kinderwanderung . Mit freudigen
Gesichtern und einem Lied auf den Lippen zog die junge Schar
der Sonne entgegen , hinein in den herrlichen Frühlinastag . Die

Wanderung ging von Grünau nach Müggelheim . Der Verein

Dolksgesundheit stellte sein Landheim an der grotzen Krampe

zur Verfügung . Nach kurzer Rast entwickelte sich bald bei dem

jungen Volkchen ein reges Treiben . Spiele , Tänze und Gesang .
geleitet von einer Iugcndgruppe , wechselten in bunter Folge , und

als zum Aufbruch gemahnt wurde , war vielen Kindern der Herr -

liche Sonnentag viel zu rasch vergangen . Dann ginge mit frohem

Gesang dem Bahnhof zu. Mit dankbarem Blick wurde Abschied
von den Helferinnen genommen , und alle Kinder wünschten recht
bald wieder zu einer neuen Wanderung zusammengerufen zu
werden .

Wie notwendig diese Kinderwanderungen sind , beweist , datz
manche acht - und neunjährigen Kinder zum erstenmal einen Wald
gesehen haben . Mögen alle Arbeitereltcrn . die nicht mit ihren
Kindern , der hohen Fahrvreise wegen� allein ins Freie fahren
" önnen , bei gemeinsamer Fahrt aber sur die Kinder den halben
jahrpreis genießen , von dieser Einrichtung Gebrauch machen .

Los von Berlin

Die Oppositionsbewegung . die unter dem Namen „ Los von
Berlin " besonders in den Dillenorten von der bürgerlichen Or -

äanisationsbewegung in Szene gesetzt wird , dchnt sich immer mehr

tus : sie beweist aber auch immer mehr ihren wahren Charakter :
Nicht los von Berlin als Stadt , sondern los von Bertin als so «
l i a l i st i s ch e Gemeinde , los non der unbequemen Kontrolle
der bürgerlichen Bezirke durch die in ihrer Mehrheit sozialistische, !
Körperschaften !

Hundert Prozent
Die Geschichte eines Patrioten

Roma « von llpton Sinclair

na de » Stanalltljil iidetitasra «»ii K« r « ,i > ta Z,i M l! ? l e »

CapqiiBftt ty Der Sfo ! i ( <Seitag LertlN - Haleiilee IM,

sZortleallag . ) jNuchdrwk verboten l

. folgen Sie mirl " Der Mann schritt der Tür zu . Es

�ore bequemer gewesen , hätte er Peter umgedreht und ihn
dei der Rückseite des Kragens gehalten , doch deuchte ihn

Meters körperliches Behagen augenblicklich völlig unwichtig ;
l ' r hielt Peter vorne am Rock lest , schob , schleppte ihn aus

�em Zimmer , einen langen Korridor entlang , in den hin -

' eren Teil des Gebäudes . Und während der ganzen Zeit

zischte er Peters Ohr : „ Ich werde es schon aus Ihnen
ierausbekommen . Glauben Sie nur nicht , dah Sie mich
anlügen können . Sehen Sie ein , daß Sie alles sagen werden

Nüssen . " . � .
Der Mann öffnete eine Tür . Gr schob Peter in eine Art

Vorratskammer , schlug hinter ihnen beiden die Tür zu .
Heraus damit " , sprach er . Dann steckte der Mann das be -

druckte Blatt in die Tasche : — Peter sah es nie wieder .

erfuhr auch nie , was darauf gestanden hatte . Mit seiner
Neien Hand griff der Mann nach einem Finger von Peters
Hand und bog ihn mit furchtbarer Kraft nach hinten .

« Oh ! " schrie Peter . „ Lassen Sie los ! " Und wild aufbrüllend :
. . Sie werden den Finger brechen ! "

„ Ich will ihn brechen , will jeden Knochen in ihrem Leib

brechen . Werde Ihnen die Nägel abreißen , die Augen aus

Kopf reißen , wenn es nökig ist . Gestehen Sie . wer

Ihnen half , d,e Bombe zu verfertigen . "

Peter erging sich in einem Wortsturm verzweifelter Pro -
�ste: er habe nie von einer Bombe gehört , wisse njicht, wovon

h- r Mann rede ' er wand und drehte sich, bog sich hinten -

über , vergeblich ' versuchend , dem schmerzhaften Druck auf
wnen Finger zu entgehen . . . . .

„ Sie lügen " , beharrte Guffey . „ Ich we. ß, daß Sie lugen .

« Ä nicht . » « • Sl < meintn . "

Sie sind doch selbst ein Roter , nicht wahr ?

. . Ein Roter ? Wer find die Roten .

. . . Sie wollen mir einreden . Sie wußten nicht , wag die Ro

ien sind ? Haben Sie denn nicht Aufrufe auf der C. aße

Erteilt o "

Beilage zur „Freiheit "

So meldet eine bürgerliche Korrespondenz vom Südosten E«otz -
Berlins : „ In einer vom Bürge rbund ( ! ) Schmöckwitz ein -
berufenen , zahlreich besuchten Versammlung fand der Punkt der
Tagesordnung Los von Berlin " besonders lebhaften Wider -
hall . Es wurde dem „ Bund " , dem Nachrichtcnblatt des Bürger -
rats von Grotz - Berlin zufolge , darauf bingewiejen . datz
für die rein ländlichen Bezirke , zu denen auch Schmöckwitz gehöre .
ein Zusammenschluß mit dem städtischen Grotz - Berlin nur zu
schweren Beeinträchtigungen der rein ländlichen Gemeinden führen
müsie . Dahingehende Eingaben an den neuen Landtag
wurden beschlosien . Die Be prechung des Wohnungssteuer -
g e je tz e s sAha ! Red . ) zeigte , datz auch hier den berechtigten Be -
dürfnisien rein ländlicher Gemeinden durchaus nicht Rechnung ge -
tragen werde . Aus diesem Grunde wurde beschlossen , auch zu dieser

Auf allen Gebieten

macht die Reaktion Anstrengungen , ganz besonders auf dem Ge »
biete der Kulturpolitik , des Schul - und Erziehungswesens . Dem
müssen wir den Kamps um die frei « weltliche Schule ent -

gegensetzenl

Am Mittwoch , de « l «. März , abends 7 Uhr , finden zu
diesem Zweck

6 öffentliche Versammlungen
statt mit dem Thema :

Wir wollen die weltliche Schule haben

Die Versammlungen sind » « statt :

Norden : Schulaula lltrechter Str . 30 - 31 .
Norden : Schulaula Gleimstr . 13.

Osten : Schulaula Eckertftr . t «.

Lichtenberg : Cäcilien - Llzeum , Parkaue .
Südosten : Aula der Borstg - Realschule , Böckhstr . 3- 13 .

Friedenau : Aula des Nealgnmnasiums , Homuthstratze .
Referenten : Elise Beck , S . A. Hermes , Kuchenbecker ,

Löwenftein , Karl Schneider , Tischendorf .

Wem es um die Zukunft unserer Kinder und der freie « welt -

lichen Schule ernst ist , der komme zu diesen Versammlungen !

Zentralausschutz der EUernbeiräte der U. S . P . D.

Stadtgemeinde Berlin .

Frage Eingaben an den Mini st er des Innern und

denLandtagzu richten , um eine Acnderung des Gesetzes Grog -
Berlins herbeizuführen . "

Mit diesem letzteren Einwand gegen die Wohnlu�ussteuer zeigen
die Herrschaften ziemlich deutlich , woraus es ihnen eigentlich an -
kommt !

Der erste internationale Zug
Der v - Zug Paris - Warfchau . dcr über die Stadtbahn ver -

kehrt , wird heute zum ersten Male aus Paris abfahren , und zwar
ist die Abfahrtszeit in London auf 2 Uhr nachm . . in Paris auf
5. 15 Uhr nachm . und in Brüsiel auf 12 . 10 Uhr nachts festgesetzt .
Der Zug wird drei Schlafwagen und zwar zwischen Calais . Ost -
ende . Paris nach Warschau führen . Diese Wagen werden von der
Internationalen Cchlafwagengesellschast gestellt , während die
„ Mitropa " für die Strecke auf deutschem Boden zwischen Cöln und
Schwiebus einen Speisewagen einstellt .

Für die Benutzung dieser Schlafwagen werden neben den nicht
unbedeutenden Preisen für die Fahrkart « noch erheblich « Preise
für die Bettkarten gefordert . Dieie kosten auf der Strecke Paris —
Warschau die Kleinigkeit von 171 Fr . ( 829 . 35 M. ) , Ostende —War -
schau 115 89 Fr . ( 797,15 M. ) und Calais — Warschau 355,69 Fr .
( 754,70 M. ) Die für Berlin in Frage kommenden Sitze betragen
für den Bettplatz Berlin —Paris 113,15 Fr . >518 . 89 M. s , Berlin -
Ostend « 83 . 65 Fr . ( 495 . 79 M. ) , Berlin - Calais 191,1 Fr . ( 191,95
Mark ) und Berlin —Warschau 54 . 15 Fr . ( 251,65 »{. ) . Zu diesen
Preisen tritt noch eine Verkehrssteuer auf französischem Boden von
9. 25 Fr . und eine Vormerkgebühr , die nach Eutj - rnung gestaffelt
ist und 3 —5 Fr . kostet . Der erste dieser internationalen Züge fährt
am Mittwoch über die Stadtbahn und zwar in der
fünften Nachmittagsstunde ( ab Zoo 5. 23 Uhr nachm . Friedrich -
strahe 5. 38 Uhr . Alexanderplatz 5. 45 Uhr und ab Schlesischcr Bahn -

Ich habe nie einen Aufruf gesehen . " wiederhotte Peter .
„ Habe kein Wort davon gesehen , weiß nicht , worum es sich
handelt . "

„ Das wollen Sie mich glauben machen ? "
„ Eine Frau hat mir auf der Straße das Blatt gegeben .

Au ! Hören Sie auf ! Jesus l Ich sage Ihnen , ich habe das
Blatt nicht angeschaut .

„ Sie wagen es noch weiter zu lugen ? " — schrie der
Mann , von neuerlicher Wut überwältigt Trotzdem ich Sie
zusammen mit den Roten sah ? Ich kenne Ihre Pläne , werde
schon die Wahrheit aus Ihnen herauspreffen . " Er packte Pe -
ters Handgelenk und begann es umzudrehen ; Peter stellte
sich fast auf den Kopf bei dem Versuch , fich zu befreien , und
schrie in durchdringenden Tönen : „ Ich weiß nichts ! Ich weiß
nichts ! "

„ Was haben denn die Leute für Sie getan , daß Sie sie
derart schützen ?" fragte der andere . . . Was wird es Ihnen
nutzen , wenn wir Sie aufhängen und die anderen ent -
kommen ? "

Peter iedoch schrie und schluchzte nur noch lauter : „ Ich
we,ß nichts . "

„ Es wird ihnen gelingen , aus der Stadt zu fliehen . " fuhr
der Mann fort . „ Wenn Sie gleich alles gestehen können wir
stc noch fangen , und dann sollen Sie freigelassen werden .
Verstehen Sie ? Wir werden Ihnen nichts tun . wenn Sic
gestehen , wer Sie angestiftet hat . Wir misten , daß nicht
Sie das Bombenattentat geplant haben , uns liegt daran .
die großen Leute festzukriegcn . "

Er begann , Peter zu schmeicheln , ihm gut zuzureden , wenn
jedoch Peter wieder mit seinem aufreizenden : „ Ich weiß
nichts " kam . dreht « er ihm abermals das Handgelenk um ,
und Peter brüllte vor Schmerz und Angst auf — erklärte
jedoch unentwegt , er könne nichts gestehen , wiste nichts über
die Bombe .

Schließlich ward Euffey des nutzlosen Verhörs über -

drüstig : vielleicht fiel ihm auch ein . dies sei ein allzu öffenfc -
sicher Ort für ein Verhör des „ dritten Grades " ; jemand
könnte an der Tür lauschen . Er hörte auf . Peters Hand »
gelenk zu foltern , drückte Peters Kopf nach hinten , bis besten
erschrockene Augen in die seinen starrten .

„ Hören Sie , junger Mann, " bemerkte er . . . Ich habe jetzt
keine Zeit für Sie . Aber Sie kommen ins Gefängnis , find
mein Gefangener , und . seien Sie gewiß , früher ober spater
werde ich aus Ihnen alles herausbekommen . Vielleicht wird
dies einen Tag währen , vielleicht einen Monat ; schließlich
jedoch werden Sie mir von diesem Bombenattentat berich - ,

ten , mir gestehen , wer diesen Aufruf gegen die Kriegsbereit - j

Dienstag . 15 . März 1921
" u . j - ji

hof 6. 10 Uhr abends . ) Am folgenden Tage , den 17. März , vollendet

er mittags um 1. 98 Uhr in Warfchau feine weite Reise .
Die Durchführung des Zuges über die Stadtbahn , die in dieser

Form zum ersten Male erfolgt , war nur dadurch möglich , daß der

Zug keinen Aufenthalt in Charlottenburg erhält und außerdem
noch eine Reihe von Zügen auf der Strecke Hannooer — Berlin und
Berlin —Frankfurt ( Oder ) verlegt worden sind . Der Zug führt als

Luxuszug nur die l . und 2. Wagenklaste . während die Schlaft

wagen nur die 1. Klasie führen werden . Also nichts für Prole -
tarier !

Bon der Bertiner Eisenbahnmisere
Das gute Vorfrühlingswettcr hatte am letzten Sonntag schon

eine große Menge Ausflügler hinausgelockt , aber die Cifenbah «
hatte wohl von dem Metier noch nichts gemerkt , denn sie war i «
keiner Weife auf einen gesteigerten Verkehr vorbereitet .

So gab es schon am frühen Abend reichlich überfüllte Züge und
dadurch die bekannten unerquicklichen Szenen auf der Heimfahrt .
Die alten Geheimräte der Eisenbahnverwaltung lieben wahrschein -
lich die Amtsstubenluit mehr als eine Früblinqswanderung , denn
ste haben kein Verständnis für die Bedürfniste der werktätigen Bes
völterung , die den Sonntag benutzt , um der Grotzstadtluft zu ent »
fliehen und für einige Stunden im Walde und am Master Er¬
holung sucht .

Die Zahl derjenigen , die am Sonntag hinauswandern , hat stch
cgenüber der Vorkriegszeit vervielfacht . Man sollte annehmen .
atz die Behörden diesen Fortschritt begrüßen und ihrerseits alles

dazu beitragen würden , den Verkehr zu erleichtern .
Nach den Erfahrungen des Vorjahres mutz gefordert wer »

den . datz die Eifenbahndircktionen Vorkehrungen treffen , durch
die eine Wiederkehr der Zustande aus dem Vorjahr unmöglich
wird� Dazu kann die Eisenbahnverwaltuna dadurch beitragen .
datz sie behelfsmäßig « Züge einsetzt , die aus Wagen 4. Klaste be -
stehen . Solche sind ourch Einschränkung des allgemeinen Verkehrs
reichlich vorhanden . Auf jeden Fall mutz aber dafür Sorge ge -
tragen werden , datz auch an den Zwifchenftationen Züge eingesetzt
werden , damit nicht wieder Tausende Ausflügler stundenlang auf
den Bahnhöfen stehen und nur volle Züge voriibcrfahren sehen .
ohne mitkommen zu können .

AntrLqe des Staatsanwalts im Sonnenfeld - Brozeff
Der Angeklagte Herbert Sonnenfeld wird auf Antrag der

Staatsanwaltschaft darauf bingewiefen , datz er auch wegen B e
st e ch u n g im Sinne der Bundesratsverordnung vom 3. Mai 1917 ,
die von den Obliegenheiten der bei Kriegsgefellfchaften angestell »
ten Per . - onen handelt , verurteilt werden könne .

Hierauf nimmt Staatsanwaltschaftsrat Vurchardi das Wort zur
Schuldfrage .

Der Staatsanwalt beantragte am Schluß seines Plädoyer »
schließlich Freisprechung von Paula Sonnenfeld
von Frankenberg und Bumann . Gegen Ernst San »
nenfeld beantragt er drei Jahre Gefängnis , gegen
Hermann Sonnenfeld ein Jahr sechs Monate .
gegen Gertrud Schlack eine Woche Gefängnis , bei alle »
drei unter voller Anrechnung der Untersuchungshaft . Gcgew Her -
bert Sonnenfeld werden fünf Wochen Gefängnis , gegen Autke
vier Wochen Gefängnis beantragt fowie Einziehung der beschlag -
« ahmten Gelder .

1. vermattungsbezirk Berlin - Mitte . Mittwoch , pünktlich 5 Uhr
nachmittags , im Parteibureau , Breite Str . 8/9 . Fraktionssitzung .
zu welcher auch hiermit die Mitglieder des Bezirksamtes einge¬
laden sind .

Verwaltungsbezirk 6 ( Halleschcs Tor ) . Dienstag . 7 Uhr . Frak -
tionssttzung . Schulaula . Mittenwalder Straße , Zimmer 4.

Prestekommistion . In dieser Woche findet keine Sitzung statt .

Milchbeliefernng . Am Dienstag , den 15. März , werden die Ii
und K- Liter - Krankenkarten voll beliefert . Am Mittwoch , de »
16. März , erhalten die �- Liter - Krankenkarten keine Milch , di «
Z4 - Liter - Krankenkarten werden voll beliefert . Am Donnerstag ,
den 17. März , werden die und - Liter - Krankcnkarten wiede »
voll beliefert . Die übrige Belieferung bleibt wie bisher . Die an «
gegebene Belieferung bezieht sich nicht auf die feit dem 1. Oktober
1929 neu zu Berlin hinzugekommenen Gemeinden , soweit ste nicht
bereits dem Milchamt Berlin angefchlosten sind .

Steglitz . Freitag , den 18. März , abends 7 vi Uhr . Oberrealschule
Elifenstratze . öffentliche Bersammlung . Thema : „ Nie wiede »
Krieg " . Ref . : Genoste Crispien . Genossinnen und Genossen ,
erscheint in Masten und erhebt Protest gegen jeden Krieg !

Bom «lektrilchen Strom getötet . Der 17jährige Hermann Schrö »
der aus Tempelhof wurde in den Elektrizitätswerken Köpenicker
Chiustee 70 heute früh , als er der Leitung zunahe kam , vo »

elektrischen Strom auf der Stelle getötet .

schaft drucken ließ , mir alles über die Roten erzählen . Dies
sage ich Ihnen jetzt , überlegen Sie sich ' s, und in der Zwi «
schenzeit halten Sie das Maul , sagen Sie keinem Menschen
ein Wort , sonst werde ich Ihnen die Zunge aus dem Mund
reißen . "

Ohne auf Peters Jammern zu achten , nahm er ihn beim
Kragen , führte ihn so durch die Halle und übergab ihn
einem Polizisten . „ Bringen Sie diesen Mann ins städtische
Gefängnis und behalten Sie ihn dort , bis ich komme . Ee -
statten Sie nicht , daß er mit jemandem spreche . Macht er
einen Versuch hierzu , so schlagen Sie ihm die Kiefern ein . "
Der Polizist packte der armen schluchzenden Peter beim Arm
und zerrte ihn auf die Straße .

5.

Inzwischen war es der Polizei gelungen , die Meng « zu -
rückzutreiben und auf beiden Seiten der Straße Stricke zu
spannen . Innerhalb des derart umzäunten Raumes befan «
den sich etliche Ambulanzen und Polizeikarren . Peter wurde
in einen dieser letzteren geschoben , ein Polizist setzte fich
neben ihn , eine Glocke ertönte ; langsam fuhr der Karren
durch das Gedränge . Eine halbe Stunde nachher erreichten
sie das ungeheuere steinerne Gefängnis , und Peter wurde
hineingeführt . Es gab keinerlei Formalitäten , Peters Name
wurde in kein Buch eingetragen , noch wurde er nach seiner
Herkunft befragt , noch seine Fingerabdrücke genommen . Eine
höhere Macht hatte gesprochen , und Peters Schicksal war be »
reits besiegelt . Er wurde in einen Fahrstuhl gebracht , dann
in Kellerraume geführt , schließlich über Stufen in noch nied -
riger liegende Räumlichkeiten gebrocht . Hier erblickte er
ejne eiserne Tür mit einem winzigen Spalt an der Oberseite .
Dies war das „ Loch " ; Peter wurde in die Dunkelheit gesto -
ßen . Die Tür fiel ins Schloß , Riegel knarrten , dann tiefes
Schweigen . Peter sank auf den kalten Steinboden , ein Häuf »
lein kläglichen , verzweifelten Elends .

Die Vorfälle hatten sich mit derartiger Geschwindigfeit
ereignet , daß Peter ihnen kaum zu folgen vermocht hatte .
Nun jedoch hatte er genügend Zeit , hatte nichts außer Zeit .
Er konnte das Ganze überdenken und den grausamen Streich
erkennen , den ihm das Schicksal gespielt . Er lag da , die Zeit
verging , er vermochte sie nicht zu mesten , wußte nicht , ob
Stunden oder Tage verflosten . Es war kalt und feucht in
der Steinzelle , ste wurde der „ Kühlraum " genannt und dazu
benützt , die Tempratur der Auftührrischen herabzudriicken .
Es war ein müheersparendes Mittel : man ließ den Mann

fianz
einfach dort siegen , vergaß völlig auf ihn , und fein gs « !

olterter Geist tat das Nötige . ( Fortjctzung jolgt . �



Die Opposition in den Gewerkschaften
und die kommunistischen Ziele

In dem Streit um die Absichten der Kommunisten innerhalb der

Eewertschaftsbewcjjung wird von kommunistischer Seite öfters
hervorgehoben , dan die Bildung kommunistischer Zellen in den
Gewerkschaften doch weiter nichts bedeute , als die Fortsetzung der
bisherigen Opposition der Linken . Die Kommunisten beabsichtig -
ten nichts anderes als die bisherige Linksopposition , die ja auch
in einigen Verbänden mit Erfolg versucht habe , au ? die Leitung
Einflug zu gewinnen . Diese Behauptung ist aber nur scheinbar
richtig .

Die kommunistische Zellenbildung hat in der vorjährigen Oppo -
sition der Unabhängigen in den Gewerkschaften kein Gegenstück .
Ein solcher Vergleich ist keineswegs als richtig an , zusehen . Die
unabhängige Opposition in den Gewerkschaften wandte sich wohl
gegen die verkehrt « Politik der Leitung . Sie ging daraus aus ,
die Gewerkschaften aus politische Aktivität in reoolutumärem Sinne
einzustellen , eine Klärung in der Frage der Aufgaben der Be -
triebsräte herbeizuführen usw. , aber sie hat nie daran g e -
dacht , organisatorisch die Gewerkschaften auf
einebestimmtePartei einzustellen . Es lagen ideelle
und sachliche , keine organisatorischen Forderungen vor . Das Ziel
der Kommunisten aber geht in der Hauptsache darauf hinaus , den
Organisationsapparat der Gewerkschaften für den Dienst der kam -
munistischen Partei zu gewinnen , die Gewerkschaften sollen den
Weisungen einer politischen Partei untergeordnet sein . Das be -
deutet Aufhebung der freien Verfügungsgewalt
der Gewerkschaften und damit Lähmung der Gewerkschaften in
ihren Gegenwartsaufgaben . Die Forderung der unabhängigen
Gruppe in den Gewerkschaften ging dahin , daß in revolutionären s
Situationen die Gewerkschaften ihren Einflug auf politischem Ee - '

biet in die Wagschale zu werfen hätten . Solange aber der Kapi -
talismus Herr der Betriebsstätten ist . darf der Eegenwartskampf
um Lohn und Arbeitszeit nicht einen Augenblick aus dem Auge
verloren werden . Politische Aktionen können fehlschlagen : dieser -
halb mutz aber doch die Gewerkschaft jederzeit intakt sein , um
den wirtschaftlichen Gegenwartskampf bestehen zu können . Erst
nach llebernahme der Produktion durch das Proletariat würden
den Gewerkschaften andere Funktionen als bisher zufallen . Die
kommunistische Argumentation bewegt sich in ganz anderen Ee -
dankengängen : Der Eegenwartskampf wird , wenn nicht
aar als aussichtslos verworfen , so doch gering geachtet . Man
jagt , mit kleinen Lohnerhöhungen ist dem Arbeiter nicht mehr ge -
halfen . Die Gewerkschaften müssen organisatorisch erobert und
unter die Oberhoheit der Kommunistischen Partei
gestellt werden . Mit Hilfe der Gewerkschaften ist der letzte grosse
Schlag gegen den Kapitalismus zu führen . Man sieht , im Grunde
hat diese Argumentation etwas syndikalistisches an sich.
Der eint grosse Schlag muss uns erlösen .

Deshalb die Bildung sozialistischer Zellen in den Gewerk -

Schäften,
die dann neben der bisherigen Leitung im Lande zu -

ammengefassl werden sollen , bis hinauf zu einer eigenen Eewerk -
chaitszentrale . Die Zellen haben sich weiter der neuen Inter -

nationale anzufchliessen . Die bisherige Opposition in
den Gewerkschaften hat durch Propaganda , durch geistige
Aufklärung , die Gewerkschaften von innen umformen
wollen , und sie tut es noch : aber niemals ist es ihr eingefallen ,
den notwendigen Eegenwartskampf . solange der Kapitalismus die
Produktion in der Hand hat , gering zu schätzen . Die k o m m u -
nistische Opposition greift dagegen in den organisatorischen
Aufbau der Gewerkschaften ein und zerstört damit die
Einhelligkeit des Wollen ? , die zu einem erfolgreichen Vorgehen er -
forderlich ist . Die notwendige , freie Verfügungsgewalt der Ge -
werkschaften ist ausgehoben , wenn eine fremde Stelle in Wirtschaft -
liche Kämpfe hineinreden würde . Lehren aus Erfahrungen , die in
jahrzehntelangen Kämpfen gesammelt worden sind , dürfen nicht
in den Wind geschlagen werden . Die Aussichten des Er -
f o l g e s für einen grossen Allgemeinkampf richten sich nach der
allgemeinen ökonomischen Lage in der internationalen

Die Tragödie in den Karpathen
Soldatenschwder Hiller

zum fünften Male vor Gericht
Zum fünften Male stand am gestrigen Tage der frühere Ober -

leutnant beim Garde Füsilier - Regiment . der jetzige Assessor
Hiller , wegen Mihhandlung eines Untergebenen und Körper -
Verletzung mit tödlichem Ausgang vor seinen Richtern . Wie be -
kannt , hatte sich der frühere Oberleutnant , zuerst vor dem Mili -
»ärgericht zu verantworten , das ihn nur wegen Misshandlung
eines Untergebenen zu 7 Wochen Festung verurteilte . Gegen
dieses Urteil wurde beim Oberkriegsgericht Berufung eingelegt
und in der darauffolgenden Verhandlung wurde Hiller wegen
Misshandlung und Körperverletzung mit tödlichem Ausgang zu
zwer Iahren Gefängnis verurteilt . Weil jedoch die Besetzung des
Richterkollegiums vor diesem Forum nicht ordnungsgemäss erfolgt
war . wurde das Urteil angefochten , und das Reichsmilitärgericht
verwies nunmehr nach Aushebung der Militärgerichte den Fall

tiller -Helmhake
an das Schwurgericht . Die Verhandlung vor dem

chwurgericht fand am 14. Februar vor dieser Instanz in Moabit
statt , doch konnte nicht lange verhandelt werden , da ein ausser -
ordentlich wichtiger Zeuge , der Bataillonsarzt des Angeklagten .
N o w a ck - Cottbus , nicht erschienen war .

In der neuen Verhandlung , die im Schwurgerichtssaal des
Landgerichts III stattsindet , führt den Vorfitz wiederum Land -
gerichtsrat Dr . Braun , die Anklage oertritt Staatsanwalt Dr .
Sauer , während der Angeklagte vom Rechtsanwalt Dr . Georg
Hirsch seid verteidigt wird . Es folgt die Verlesung der

arrklage . die dem Angeklagten vorwrrft . doch er im Marz 1915

als Kompagnicführer der 12. Kompagnie Earde - Fusilier - Regi -

ment einem Untergebenen , den Gardefüsilier H e l m h a k e , e i n e

Ohrfeige gegeben , ihn in den Rücken getreten . ,hn b e -

l ch i m p f t . an einen Baum gebunden und unter Entzlehung
des Essens in ein feuchtes Erdloch eingesperrt habe
und durch diese Behandlung schliesslich den Tod des Helmhake
verursacht habe . Sodann wurde auch das erste Urteil gegen
Hiller vom Kommandanturgericht Berlin verlesen .

Rechtsanwalt Dr . Hirschfeld nahm dann das Wort zu
längeren juristischen Ausfuhrungen gegen die Zuständigkeit des

Schwurgerichtes . Er stellte den Antrag , einen Eerichtsbeschluss
herbeizuführen , erstens über die Zuständigkeit des Schwurgerichts ,

zweitens , dass eine nicht den gesetzlichen Vorschriften ent -

sprechende beurkundete Rechtsmitteleinleguna vorliegt . —

Staatsanwalt Sauer trat den Ausführungen �
des

Verteidigers in längerer Deduktion entgegen . Hierauf

zog sich das Eerrcht zur Beratung zurück . _ Nach
sehr eingehender Beratung über die Anträge des Verteidigers
erklärte der Vorsitzende , es liege für das Gericht kein Anlah vor .
von seinem Standpunkt in der früheren Verhandlung abzu -
weichen . Die Beurkundung der Berufung durch den Gerichtsherrn
entspreche den gesetzlichen Vorschriften . Darauf hin wurde in die

Vernehmung des Angeklagten

eingetreten . Im Gegensatz zu seinen früheren Aussagen betont

der Angeklagte , dass der Unterstand , in dem Helmhake strafweise

untergebracht wurde , nicht verschmutzt oder ver .

schlämmt gewesen sei , da der Füsilier Kalier als Gefangener

des Bataillons schon 5 oder 6 Tage darin gelegen habe ohne

an seiner Gesundheit Schaden zu nehmen . Wenn in der Gruppe

dem Tage an . an dem sich HelmHake in dem Eefangenenloch be -

fand , keine Verpflegung mehr für ihn empfangen . Helmhake se .

vielmehr als Bataillonsgefangener auch vom Bataillon beköstigt

worden . — Vors . : Haben Sie Helmhake vor seiner Abfuhrung

in die Haft untersuchen lassen ? — Angekl . : Rein . — Vors . :

Es bestand aber nicht nur im Krieg , sondern schon vorher im

Frieden , in der Armee der Befehl , dass - in Arrestant vor dem

Antritt schwerer Haft ärztlich untersucht werden mutzte . —

Angekl . : Diesen Befehl kannte ich nicht . — Vors . : Sie find

doch aber Jurist , und da wird Ihnen doch aber sicherlich dieser
Befehl einmal vor Augen gekommen sein . Ausserdem haben Sie

doch aktiv gedient und waren Reserveoffizier . — Angekl . : Ich

habe « inen oerartigen Befehl erst im Jahre 1916 kennen gelernt .

Auf Befragen des Vorsitzenden erklärt der Angeklagte weiter ,

dass das Anbinden an den Baum nur in den Mittagsstunden .

in denen es damals ziemlich warm war . vollstreckt worden sei .

Das erstemal hatte er Helmhake an den Baum binden lassen , we,I

dieser beim Lebensmittclempfang einen Käse g e st o h l e n habe .

das zweitemal . weil er unerlaubt dem Eewehrreinigen fernge -

blieben sei . Vors . : Sie sollen nun den Helmhake . als er aus

dem Erdloch einmal zum Austreten geführt wurde , bestmmpst

haben mit Worten wie „ Mistvieh " . „ A a s " und dergleichen

und sollen ihn ins Kreuz getreten haben . — Angekl . : Das

bestreit « ich ganz entschieden . Die Zeugen , die das bekunden .

müssen sich geirrt haben oder verwechseln mich mit jemand

anderem . Fch habe auch keinen Befehl gegeben . Helmhake d,e

Nahrungsmittel zu entziehen . — Staatsanwalt Dr . Sauer :

Haben Sie nicht einmal eine Aeusserung getan , bei Ihnen

gebe es keine Kranken , sondern nur verwundete und Tote ?

Angekl . : Es ist möglich , dass ich etwas derartiges gesagt habe .

Hierauf wurde in die Beweisaufnahme eingetreten und als

erster Zeuge der frühere Leutnant Schmidt vom Garde - Fusilier -

Regiment vernommen . Der Zeuge , der im Kriege durch einen

Schuss das Augenlicht vollkommen verloren hat , wird in de «

Saal hineingeführt und nimmt auf einem Stuhl vor dem Rulster -

tisch Platz . Leutnant Schmidt bekundet , dass er ,n der fragl - chen

Zeit Zugführer in der Kompagnie des Angeklagten gewesen [et
und später , als Hill - r wegen Verfehlungen von fein « m Posten als

Kompagnieführer abg - fetzi wurde , die 12 . Kompaan . « des Garde -
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hake wisse « r nichts , da er zu dieser Zeit noch in der
5. Kompagnie Dienst getan Hab « . Nur einmal seien ihm dunkle

Andeutungen gemacht worden , dass unter Oberleutnant
Hill « irgendeine Sache vorgekommen fei .

Eeneraloberarzt Dr . W a g" n « r richtet an den Angeklagten «ine
Anzahl Fragen über feine Verwundungen , besonders feine Kopf -
Verletzungen , um festzustellen , ob die

fieierhasten Erscheinungen .
von denen der Zeuge Schmidt sprach , etwa auf die Verletzungen
Hillers zurückzufuhren feien . Der Angeklagte erklärte hierzu , dass
seine Kopfverletzungen infolge der langwierigen Transport «
mehrmals einer starken Vereiterung ausgesetzt wareu . — Rechte¬
anwalt Dr . Hirschfeld : Anläßlich seiner zweiten Kopfver¬
letzung ist der Angeklagte im Feuer geblieben , bis ein Vor -
gefetzter ihm sagte : „ Mensch wollen Sie wohl zurück , Ihr Schädel
ist ja zersplittert ! "

Dann wurde Dr . Müller vernommen , der in den Karpathen
Asststenzarzt bei der 12. Kompagnie war . Er schildert ausfuhrlich
die Kranktzcitserichcinungen der damals noch unbekannten Seuche ,
an der die Mannschaft mitunter in wenigen Stunden verftarben .
Auf die Frage des Vorsitzenden , ob er die Arrestanten vorher auf
ihren Gesundheitszustand untersucht habe , erklärt der Zeug « , dass
das damals nicht üblich gewesen sei . — Staatsanwalt Dr .
Sauer : Hat der Angeklagt « seinen Leuten gegenüber rohe Aus -
drück « gebraucht ? — Zeuge ; Rur solche , wie fie aus dem Ka »
sernenhof üblich waren . ( Heiterkeit , die der Vorsitzende energisch

Zu sehr lebhaften Anseinandersetznugen kam e » dann bei der
Vernehmung de « folgenden Zeugen , des Bureandieners Berlin .
Der Zeng « schildert , er habe beobachtet , dass Hiller den an den
Baum gebundenen Helmhak « geohrfeigt und spät « , al »

Helmhake von Krankenpflegern aus feinem Erdloch herausge -
zogen wurde , indasGesähgetretenhabe . Er , der Zeuge ,
habe vor dem Erdloch , in dem Helmhake gefangen saß , Posten
gestanden und de « im Fieber wimmernden Helmhake Schnee -
wasser z » trinken gegeben , obwohl der Gruppenführer Kuhn am
Tage vorher den Leuten seiner Gruppe ausdrücklich verboten habe ,
den Gefangenen

etwa » zu fressen od « z » saufe «

zu geben . — Vorl . : He « Zeug « . Sie sollen unlängst , wie die
Perteidigung geltend macht , wegen Erpressung zu einer längeren
Freiheitsstrafe verurteilt worden sein . — Zeuge Berlin : Ja¬
wohl . zu vier Monaten . Aber das sind Familienangelegenheiten .
Ich habe einem Mann , der mit meiner Frau früher ein Ver -
qältnis hatte , dem «in Kind entstammt , zur Zahlung der Ali -
mente zwingen wollen . — Rechtsanwalt Hirschfeld : Di « Sache
ist etwas anders . Der Zeuge hat einem Mann , der die Frau des
Zeugen vor ihrem 16. Lebensjahre verführte , mehrer « tau -
send Mark erpressen wollen . Im übrigen habe ich zu der Aus -
sage des Zeugen noch mancherlei zu bemerken . Wie aus der
Stammrolle Berlins hervorgeht , ist der Zeuge erst am 16. März
zur 12. Kompagnie gekommen . Helmhake ist aber am 12. März
an den Baum gebunden worden . — Zeuge Berlin : Ick als ge -
mein « Füsilier konnte diesem Kompagniesührer keine Meldung
machen , ohne befürchten zu müssen , dass' er mich selbst an einen
Baum binde .

Dann wurde der Zeuge Lichterfeld vernommen , der angab ,
dass der Angeklagte den Helmhak « mit Anbinden bestrafen ließ .
weil her letztere infolg « seiner Krankheit nicht zum
Gewehrreinigen «schien . Der Zeuge hat ebenfalls gehört , dass
Kuhn den Leuten der Korporalschaft verbot . Helmhake Essen
od « Trinken zu verabfolgen . Beim Transport Hclmhakes aus
dem Unterstand zur Latrine bemerkt « der Zeuge , dass der Kranken ,
pfleg « Orth den hilflose » Helmbake , der fich nicht mehr ans den
Be,nen halten konnte , vor fich her stiess . Dagegen erklärte der
Zeuge er habe nicht gesehen , dass Helmhake von Hill « geschlagen
od « gestoßen worden sei .

Der nächste Zeuge ist der Maurer Sebastian Kais « , der damals
als Deserteur in demselben Erdloch , in dem Helmbake sich befand
gefanqengehalten wurde . Er bekundet , dass Hill « fich eines Tages
den Helmbake vorführen lieh und ihn , als dieser infolae über -
grosser Schwäche vor seinem Kompagniesührer kein « militärische
Haltung einnehmen konnte , anschrie :
Du Schwein , bist Du noch nicht « « « » l Schlagt da » Schwein tot !
Dann habe der Anqeklagte dem Helmhake einen Fußtritt versetzt .
In den drei , vi « Tagen , die « mit Helmhake in dem Erdloch zu -
jammen war , so bekundet der Zeuge , habe er von d « Kompagnie
kem Essen bekommen . Nur heimlich sei ihm ab und zu von seinen
Kameradeji etwas zugesteckt wordeu .

Der Zeuge Bollberg , ein früherer Unteroffizier aus der Kom -
pagnie des Angeklagten - will gesehen haben , wie Hiller den an
einen Baum angebundenen Helmhake geschlagen oder gestoßen habe .
Wo der Schlag hingetroffen habe , hat der Zeuge nicht gesehen .
Ueberhaupt sei

Schlagen und Stossen bei Hill « an der Tagesordnung gewesen .
Des weiteren bekundet der Zeuge , daß er von dem Befehl ge -
hört habe , �wonach Helmbake in seinem Erdloch kein Essen be -
kommen bätte . Nach dessen Tode habe dann der Kompagnie -
schnetder Knöfler im Unterstand des Kompagnieführers zufällig
mitangehört , wie Hiller ,u dem Bataillonsarzt Dr . Müller ge -
äussert habe : Wir müssen dt « Sache fo deich ' eln . daß nn » kein « an
den Wagen fahren kann . — Zeug « Dr . M ü l l « r : Es ist möglich ,
daß eine derartig « Aeusserung gefallen ist . aber Oberleutnant
Hiller wollte wohl damit sagen , man müsse sich vorsehen , dass d «
Fall nicht von irgendeiner Seite ausgebeutet würde . — Auf Be -
fragen des Staatsanwalts erklärt d « Zeug « Bollberg dann
weiter , Hill « habe viel mit eivem Stock od « mit einem Späten
geschlagen . Ausdrücke wie „ Sau " . „ Schwein " , „ Aas " feien bei ihm
an d « Tagesordnung gewesen . Ausserdem habe et viel getrnnken .
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Weltwirtschaft . Ob der Zeitpunkt jetzt günstig ist . soll hier nicht
erörtert werden . Rur das eine sei gesagt , daß diejenige Taktik

vorzuziehen ist , die verbürgt , dag bei einem möglichen Fehl -

schlagen eines solchen Allgsmeinangriffs . am Ende die E e »

wertschaften als wirtschaftliche Kampforganisationen nicht

zertrümmert am Boden liegen . Die a l t e T a k t i k der Ge -

werkschaften , die bis in die oberen Spitzen in einer Anzahl von

Verbänden noch getrieben wird , gilt es nach wie vor zu
brechen . In der Zeit der Verschiebung der wirtschafrlichen

Grundlagen ist die Einstellung aus politische Abstinenz
der Gewerkschaften einfach ein Unding . Uebcrall . selbst
in Amerika , macht sich auf Grund wirtschaftlich - kapitalistischer

Umwälzungen als Gegenmaßnahme das Streben nach einer neuen

Kampfstellung der Gewerkschaften bemerkbar . Der englische
Eildenjozialismus , die Betriebsrätebewegung überall , beweisen .

dass die Dinge dazu treiben , dass in den Gewerkschaften
eine Neuorientierung über ihre weiteren Ziele Platz
greifen mutz .

D a s ist der S i n n der bisherigen Opposition in den Gewerk -

fchaften , die , weil notwendig , nicht erlahmen , im Gegenteil , zum
Ziele führen wird , sich aber von der Opposition der Kom -
munisten grundsätzlich unterscheidet .

Englische Bergarbeiterkrisis
Der Londoner „ Daily Herald " berichtet ausführlich über die

Krisis im Bergbau , die die st ä r k st e feit dem Bestand der
„ Miners - Federation " ( Bergarbeiter - Verband ) ist . Die Regierung
will jetzt die industriellen Kontrollbestimmungen aus -
heben , die während des Krieges geschaffen wurden und den

Bergarbeitern ein Lebensminimum sicherten . Die Bergherren
kämen wieder als �. Herren im eigenen Haufe " in die Lage , nach
kapitalistifchen Prositgundfätzen Raubbau zu treiben . Wenig er -
giebige Gruben würden aufaelasien , eine allgemeine Lohnreduktion
steht in Aussicht , und die Arbeitslos , gleit würde weit «
emporschnellen . Dem Verlangen nach Sozialisierung des
Bergbaues ist nicht nachgekommen worden . Eine Konferenz der

Bergarbeiter tagte am 16. März in London und verlangte weiter
die staatliche Kontroll « der Löhne und Profite , ein neues Lohn -
regulativ für 1921 , das neun Zehntel des lleberfchusses für Löhne
und e i n Zehntel als Profit für die Unternehmer vorsieht .

Sollten diese Vorschläge nicht irgendwie im Interesse der Berg -
arbeiter angenommen werden , so sind die Bergleute entschlossen .
den Kampf aufzunehmen . Die Grubenbarone planen eine grosse
Aussperrung . Es stehen aljo grosse Wirtschaftskampfe im

englischen Bergbau bevor .

Neues vom Lügenfeldzvg der „ Roten Fahne "
Di « rote Fahne weiss in ihrer Nummer 116 vom 16. 3. zu

melden , der Verbandsvorstand des Deutschen Landarbeiterver -
bandes habe einen in der Ortsgruppe Röbel in Mecklenburg
tätig gewesenen Angestellten , dessen Namen sonderbarerweise
verschwiegen wird , deshalb aus der Organisation ausgeschlossen .
weil derselbe als Kandidat auf der Liste der VKPD . zum
mecklenburgischen Landtag aufgestellt ist . Nach der hierauf durch
die Mitgliedschaft erfolgten Wiederwahl des Bctresfenden fei der
Ortsgruppe der Eesamtausschluss aus dem Deutscheu Landes -
arbeiterverband gedroht worden . Das sei skandalös .

Demgegenüb « sei festgestellt , daß die in den einzelnen Orts -
gnippen der Oraanisation tätigen Funktionäre in ihrer Gesamt¬
heit ihre Tätigkeit ehrenamtlich ausüben . Demzufolge
sind dieselben als Verbandsangestellte nicht in Betracht zu ziehen .
Ein in letzter Zeit vollzogener Ausschluß eines der Ortsgruppe
Röbel angehörenden Mitgliedes ist nicht bekannt , wie überhaupt
seit dem Bestehen derselben keinerlei Ausschliessungen ihr ange -
hörender Mitglieder erfolgt sind . Auf völliger Unwahrheit
beruht der der Ortsgruppe angeblich angedroht « Gesamtaus -
schluss , der bisher noch keiner Ortsgruvpe angedroht worden ist .

Wir empfehlen der „ Roten Fahne von dieser Feststellung
zwecks Bekanntgabe an ihre Leser Kenntnis zu nehmen . Der
Skandal dürfte dadurch wirkunasvoller werden .

Ob die „ Rote Fahne " nun solch « Tartarennachrichten hinauszu¬
posaunen , einstellen wird ?

Niederlage der Kovmnrnisten
Aus Frankfurt wird uns mitgeteilt :
Zu der Jahresgeneralversammlung d « Verwaltungsstelle de 4

Metallarbeiter - Verbandes Frankfurt a. M. . die im Zoologische »
Garten stattfand , hatten die Kommunisten alle Mann auf -
geboten . Sie hatten bereits ein « Stunde vor Arbeitsschluß die Be -
triebe verlassen , um den Saal rechtzeitig besetzen zu können . Füt
alle Aemter enthielt die kommunistische Vorschlagsliste Namen , n « l
für den Posten des Kassierers nicht . Osten gaben fie zu . dass ein «
Besetzung dieser Stelle für fie Schwierdigkeiten im Gefolge habe -
Die Wahl der Ortsverwaltung und der Kartelldelegierten , sowie
der Vierer - und Iugendlommission ergab den Sieg der Liste ,
die von den verelntgten Vertrauensleuten aufgestellt worden ist .
Der bisherige Bevollmächtigte Kollege M u l a n s k y wurde tnH
über 1500 Stimmen gegen etwa 500 kommunistische Stimmen wie -
der gewählt . Ebenso der bisherige Kassierer Kollege Ulrich auf ,
den 2000 Stimmen entfielen , da für dieses Amt kein kommunisti «
scher Kandidat präsentiert worden ist . Die Kommunisten , die bi *
jetzt drei Mandate im Eewerkschastskartell inn « hatten , wurde »
nicht wiedergewählt .

Der Vorgang dieser Wahl deweißt , daß allgemach die verderb -
liche kommunistisch « Taktik eingesehen und nun künftig abgewehrt
wird .

'

Ablehnung der Moskauer Methode
In ein « ausserordentlichen Mitgliederversammlung d « Zahl -

stelle Berlin des Zentralverbandes der Glasarbeit « wurde na «
einem Referat des Genossen Barth ( Korreferent Eckardt ) mit
Majorität die Verlesung der von der kommunistischen Partei - in -
gebrachten Resolution abgelehnt . Bei der vor Schluß der SSet '
iammlung vorgenommenen Abstimmung über Moskau oder
Amsterdam wurden für Amsterdam 157 . für Moskau 146 Stimme »
abgegeben . Die Hälfte der Anwesenden enthielt sich der Ab¬

stimmung .

U S P D . Generalversammlungsdelegierte
des Buchbinder - Derbandes

Im Lokal von Schirm . Tharlottenstr . 8, findet am Mittwoch -
dem 16. März , nachmittags 5 Uhr , eine Versammlung der Genual -
versammlungs - Delegierten statt , um zur kommenden General -
Versammlung Stellung zu nehmen . Alle ll . S . P . D- -
Delegierten sind zum Erscheinen vervflichtet .

Mitgliedsbüch « der Partei und Gewerkschaft legitimieren .

U SP . » Funktionäre « ud Generalversannnluugs�
Delegierte des Metallarbeiter - Verdandes

bereits angekündigte Vortrag des Genossen Stein über�
Di « Meparanonssrage und Weltwirtschaftskrise findet am Dienk - ,
tag . den 15. März . 6� Uhr . in den Prachtsälen Alt - Berlin -
Btumeustr . 10, statt . Partei - und Gewerkschaftsbuch legitimier�

Bezirksverband Berlin - Brandenburg U. S . P. N.
Die Eeschäftsleitung : Z. A. : Fritz Schneider .

Charlottenburger Gewerkschafts - Kommiffio »
In einer am 8. März abgehaltenen Sitzung d « Charlotte�

burger Eewcrkschaftskommission wurde ein Antrag de » Eharlotl «�
burger Eportkartell » angenommen , der die Sportbewegung unt�
den Jugendlichen mit Hufe der Gewerkschaften auf eine breitrl
Grundlage bringen will , um den nationalistischen o "
ge nd - und Sportvereinen entgegenzuwirken .

Genossenschaft Berlin » und Umaegend�übttgcht . zur weit « e » Ab

Haltung von Berfammlungen zu erhalten . Die # £ »"
As Lch M



San bei Säle M SagerrZllmen ftaüftnben Mllst . Somii müsien
vun die einzelnen Gewerkschaften sehen , wo sie nach dem 1. April
ihre Versammlungen abhalten können . Nach einer längeren , teil -

« wrde dejchlossen . mit dem Besitzer Paul Hirsch nochmals in
Verbindung zu treten , damit die übrigbleibende Summe von zirka
lvv ovo Mark den Gewerkschaften z u m E r w c r b e i n e s n e u e n

franse s überlassen und sodann dem Ausschusi der Charlotten¬
urger GeweiAchaftskommission zur sicheren Hinterlegung über -

wiesen werden soll . Mit groszer Majorität wurde dann ein An -

trag angenommen , der die Gewerkschaftsmitglieder warnt , an
einer Abschiedsfeier vom Volkshause , die von der 6 . P . D. veran¬
staltet wird , teilzunehmen .

Hierauf erörterte Genosse l e m m i n g die neuen S a h u n -

Jen , unter welchen jetzt die Gewerkschaftsarbeiten vor sich gehen
ollen . Desgleichen ging er auch auf die Bestrebungen zur Schaf .
ung eines zentralen Gewerbe - und Kaufmanns -

geeichtes ein . Die Versammlung sprach sich daraufhin für ein
Bestehenbleiben der Vorortsgewerbegerichte aus .
Gegen ein zentrales Kaufmannsgericht sei nichts einzuwenden .
lieber die kommenden Wahlen zum Auoschus ? und Vorstand
der Allg . Ortskrankenkasse soll die Agitation rege betrieben wer -
den und eine einheitliche freigewerkschaftliche
Kand idatenliste aufgestellt werden . — Die nächste Sitzung
findet am 22 . März statt .

Gewerkschaftskommisfion Erkner

Am Freitag , den 11. März , fand eine Vollversammlung sDele -

gierte , Betriebsräte . Arbeitslosenrats statt . Der Obmann

Beitsch besprach . die Zentralisation der Gewerbe - und Kauf -

»rannsgerichte� . Die Diskussion ergab , dag man nicht gegen die

Zentralisation sei . aber die Errichtung eines Vorort - Ee -

Werbegerichts für erwünscht hält . Die Verhandlungen über

die Errichtung eines Betriebsrätekurses in Fried -

rlchshagen sind soweit gediehen , daß die Freigewerkschaftliche
Betriebsrätezentrale Grotz - Berlin sich bereit erklärte einen Be -

triebsräteiursus zu errichten . Der „ Ausschuß hat sich mit

der llnterkommi ' sion Friedrichshagen diesbezüglich in Verbindung

gesetzt . Nähere Daten werden noch bekanntgegeben . Weitere An -

Meldungen von Kollegen , die noch an den Kursen teilzunehmen

wünschen , nimmt der Obmann . K. Be i t s ch . T r k n e r , am

Krirutzsee . entgegen . Der anwesende Arbeitslosenrat gab einen

Bericht über die hiesige Arbeitslosenbewegung . An Hand der Aus -

sührungen . und der sich anschliehenden Diskussion stand die Voll -

Versammlung auf dem Standpunkt , dasz die bisherige Tätigkeit

sich als nicht genügend - erwiesen hat . will man den « Forderungen
der Arbeitslosen gerecht werden . Eine Kommission wurde m» t

der praktischen Lösung diesbezüglicher Fragen beauftragt . Eewerk -

schafts - llnterkommiision Erkner .

Zimmerer . Freitag , den 18 . März , nachmittags 3 Uhr . Gewerk¬

schaft shaus . Saal 5. findet eine Vertrauensmänner -
Versammlung aller im Hoch - , Tief - und Fabrikbetrieben Be -

schäftigten statt . Tagesordnung : 1. Stellungnahme zur Neuwahl
der Betriebsräte . L. Betriebsangelegenheiten . I . Verschiedenes .
Weiter geben wir hiermit bekannt , dasi alle Kameraden , welche
im Notstandsbetrieb Neukölln beschäftigt waren , im Laufe dieser
ZRoche bis spätestens Freitag , den 18. März , sich im Verbands -
bureau zwecks Abholung dckr rückständigen Arbeitslosenunter -
stützung einzufinden habe « . Berbaitdsbnch sowie Entlassungs -
bescheinigung find mitzubringen .

tt . S . V- D. Mitglieder de # Verbandes der Maler und Lackierer .
Mittwoch , den IS . März , abends 7 Uhr . bei Schulz . Am Königs -
graben 2, wichtige Versammlung . Mitgliedsbücher der Partei und
Gewerkschaft legitimieren .

Steuerfreihett für
Spekulationsgewinne

Der Steuerausschuh des Reichstag » begann am
Montag die zweite Lesung des Einkommensteuergesetzes . Die

bürgerlichen Parteien hatten die Absicht , die unter sich herbeige -
führte Verständigung über die Nichlbesteuerung der einmaligen

sozialistischen Parteien sich selbstverständlich energisch gegen diese
' ioeraus weitgehende S- eu - rbefre ' . ung der Besitzenden wandten .

Auch der Finanzminister Wirth machte ledhafte Bedenken

gegen die Beschlüsse der ersten Lesung geltend , da sie Vorwürfe
verschiedenster Art auslösen könnten , die den kommenden Steuer -

Projekten sehr abträglich waren . Es muh verhindert werden ,
das einzelne , die starke Produktionsmittel haben , durch hohe
Abschreibungen eine starke Steuerentlastung sich schaffen können

und gegen andere ( dei denen dies nicht zutrifft ) in Vorteil
kämen . Zumindest muh es dem Ermessen des Reichsfinanzmini -
sters überlassen werden , nach einer Usbergangszeit die diesbezüg -
lichen Bestimmungen aufzuheben . � _

Die Aüag . Dr . Helfserich ( 35. 9JJ und ten Hompel ( Z. ) be¬

stritten die Absicht der Antragsteller , . einem bestimmten Kreis
von Personen Vergünstigungen zu schaffen . Abg . Keil ( Soz . ) : Die
kapitalkräftigsten Unternehmer würden geneigt� lein , durch Anlage
von Vermögenswerten möglichst gro' - ' « Beträge der Steuer zu
entziehen . Wenn man an eine Verschärfung der Verbrauchs -
steuern denkt , darf nicht eine volle Steuerfreiheit der Rücklagen
durchgesetzt werden . Zm Hinblick auf den Bedarf des Reiches

und der 5 "
Rossel ( U.
den Absichten - - - - - -- - - - - -, . .. „
entgegensetzen zu wollen . Abg . Pohlmanu ( T) em. s hofft auf eine

Verständigung mit dem Finanzminister . Die Abstimmung

soll in der nächsten Sitzung stattfinden .

Und doch Vrotpreiserhöhung !

Riesenprofite der Landwirte — kein Unglück

Im Haushaltsausschuh des Reichstages wurde am Montag w a.

der Etat des Ernährungsministeriums beraten . Da die Regierung
bisher ihre Absichten über die Erhöhung der Brotprcise zu ver¬

schleiern gesucht hatte , ersuchte Abg . Her ? ( U. S . P . ) um genaue
Auskunft über ihre Pläne . Im Gegen ' ag zu den bisherigen Er -

klärungen der Regierung , eine Erhoguno der Brotprciie sei nicht

geplant , enthalte die den Alliierten in London überreichte Denk -

schrift über den Haushalt des Deutschen Reiches Bemerkungen ,
die davon zeugen , dah diese Angabe falsch sei . Es heihe in der

Denkschrift :

. Es ist aber beabsichtigt , den Vrotprei « künftig so zu erhöhen ,
dah ein wesentlich gröherer Teil des ausländischen Getreidepreise «
als bisher in dem Brstpreis gedeckt wird . Wie hoch die not -

wendigen Verdilligungsmittel im Rechnungsjahr >! ) 21 jcin werden .

läht sich jetzt noch nrcht übersehen /

Minister Herme » erwiderte , dah im laufenden Erntejahre eine

Erhöhung des Brotpreises nicht beabsichtigt sei . Er wisse nicht .
woher die Aeuherungen in der Denkschrift stammen , eine Er -

höhung der Brotpreise aber sei notwendig , ebenso ein Abbau
der Lerbilligungsaktion des Reiches . Abg . Hertz stellte sodann
fest , dajj die Antwort des Ministers völlige Klarheit über
die Absicht der Regierung gebracht habe . Das sei für die Arbeiter »
schast um so bedeutsamer , als der Vorstand des Allgemeinen Ge -
wcrkschaftsbundes erst kürzlich in einer Besprechung auf die un -
geheuren Gefahren dieser Absichten hingewiesen habe , und dah da -
mal ? Minister Hermes die Möglichkeit in Aussicht gestellt habe ,
die Brotpreiserhöhung zu vermeiden . In einer Erwiderung

suchte Hermes den unangenehmen Eindruck dieser . eeststelluna ab�

zuschwächen . Das künftige Wirtschaftsjahr liehe sich überhaupt

noch nicht übersehen . Und ob der Mehlpreis eine Veränderung er -

fahre , sei deshalb jetzt auch noch nicht zu beantworten . Abg . Hertz
stellte daraufhin den Gegensatz zwischen den ersten und den zweiten
Darlegungen des Ministers ausdrücklich fest . Die Arbeiterschazi
wisse , wessen Angaben sie mehr zu glauben habe , den ganz be�
stimmten der Denkschrift oder den unbestimmten des Mi <

nisters .
Der im Ernährungsministerium herrschende Kurs , die einseitig «

Begünstigung der Agrarier , trat aber noch deutlicher bei einer
andern Anfrage des Abg . Hertz hervor . Er ersuchte um Auskunft
über die Entwicklung des Viehbestandes , des Abschlusses von

Schwcinemastverträgen und über die Erfahrungen über die Ab -

gäbe mit verbilligtem Mais an die Landwirte . Herr Hermes
schwieg sich über diese kitzligen Fragen aus und
lieh einen Rogierungsvertrstcr antworten . Dessen Ant -
wort aber war eine vollkommene Bestätigung all der Befnrchtun -
gen . die seinerzeit bei der Bewilligung des ungeheuerlichen Be -
träges von 1? � Milliarde Mark von den Unabhängigen geltend

gemacht
wurden . Es ist jetzt kein Zweifel mehr , dah dieser »er -

iiiigte Mais nicht zu eine ? Förderung der Viehzucht geführt hat ,
sondern nur zu erner Bereicherung der Landwirt « auf Kosten der

vrofite . die sie damit auf Reichskosten erzielen , in die eiaenen
Taschen . Auch auf die überaus wichtige Frage , wieviel Brot -
getreide die Regierung durch die Zuweisung von verbilligtem
Mais erhalten habe , wurde keine Antwort gegeben . Dah
der Mais aber an der Börse gehandelt wird , dah zahlreiche Groh -
grundbesitzer dadurch ein Riesengeschäft machen , dah Brennereien
den Mais aufkaufen und verbrennen , das alles bezeichnete der
Regierungsvertreter ausdrücklich als „ kein U n g l L it . "

Da die Regierung trotz weiteren Drängens sich nicht zu näheren
Angaben bereit fand , wird dieser ungeheuerliche Skandal Gegen «
stand sehr ausführlicher Besprechung im Plenum des Reichstage ,
sein müssen .

Der Aeltestenrat des Reichstages einigte sich in seiner Montag « -
sitzung dahin , bei der Etatsberatung jeweils nur einen Redner
vorzuschicken . Ausgenommen soll der Etat des Innern mit zwei
Rednern sein . Doch wurde gewünscht , dah dabei die Redner mit
einer Redezeit von All Minuten auskommen . Dadurch hofft man
die Etatberatung noch in dieser Woche abzuschließen . Der Wie -
derbeginn der Beratungen nach der Osterpause ist noch nicht fest -
gesetzt . Dem Präsidium liegt ein Antrag vor , nicht vor dem
12. April wieder zu beginnen . Mit Rücksicht auf die Verschiebung
der Parteistarken wird nach der Osterpause auch eine Neube -
Je tzun g der Ausschüsse und des Präsidiums in.
Aussicht genommen . Ein Vorschlag von den Unabhängigen geht
dahin . 1 Vizepräsidenten zu wählen , da das den gegenwärtigen
Parteiverhältnissen in , Reichstage am besten entsprechen würde .
da es außer der Sozialdemokratie noch vier fast gleich starke
Parteien gibt .

e e l d
G» . ierk -

- -»i »"- ' - ■oeiuimng iiimmi ein iranzoilicyer t . : rsizier an den Be -
ratungen teil . Zum ersten Vorsitzenden des Provinziallandtage »
wurde Oberburgermeister Eielen ( Zentrum ) in München - Glad -
bach gewablt . zum ersten stellv . Vorsitzenden Wies - " 1 - * "
ldeutschnat . ) . Barmen , zum zweiten stellv . Vorsitzenden
schaftssekretar U l l e n b a u m ( Mehrheitssoz . ) , Elberfeld .

Der „ Simplizissimus " im besetzten Erbiet verboten . Nach einer
Verlautbarung in dem in Mainz erscheinenden „ Echo du Rhin "
hat die Rheinlandkommission den „ Simplicissimus " für drei
Monate im besetzten Gebiet verboten und zwar , wie es
in der Bekanntmachung heiht , wegen beleidigender Zeichnungen .
die die Würde der Vesatzungsarmee berührten .

21 - St « nden - Zeit in Oesterreich . Mit dem 1. Juni d. Z. wird auf
den österreichischen Staatsbahnen die 21 - Stunden - Zeft eingeführt .

& ie BeSien
■.j~ . «

" ZiffareUen
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Strafandrohung Verhandlungen
„ Nun . di « lW» Marl

Der Kampf gegen die Arbeiter

Unternehmer » nd Regierungsorgane Hand in Hand !
Immer deutlicher wird es , dah die Unternehmer mit den

wenigen Rechten , die den Arbeitern aus der Revolution noch
geblieben sind , schleunigst aufräumen wollen . Auf die For -
derungen der Arbeiter nach Verbesserung ihrer Lebenslage
antworten sie mit Hohn und Spott . Und es musi festgestellt
« erden , daß die Organe der Regierung ihnen dabei offenen
Beistand leisten . Besonders bezeichnend sind zwei Vorfälle ,
die sich kürzlich vor dem Berliner Schlichtungsansschuh ereig -
net haben , über die uns folgendes berichtet wird :

Am M i t t w a ch fand vor dem Schlichtungsausschuh Grog -
Berlin unter Vorsitz eines Dr . I l t g e n eine Verhandlung statt .
die sich mit der Lohnerhöhung der Eisenhandelsarbeiter
beschäftigen sollte .

Di « Verhandlungskommission der Arbeiter war auf allerhand
vorbereitet , hatte doch der Vertreter des Unternehmer - Verbandes
bereits angesagt , datz man gar nicht erscheinen wolle . Und auf
den Einwurf , datz dann durch Strasandroh
erzwungen würden , war geantwortet worden :
straf « ichüken wir gleich mit . *

Was aber nun geschah , hatte kein Mensch erwartei . Statt
der Unternehmerkommission erschien nun der Syndikus Dr .
Schmidt und ein Vertreter des Reichswirtschaftsministeriums ,
Herr Schulte . Auf die Frage der Arbeiterkommission , was
dieser Herr denn eigentlich wolle , wurde erklärt , er sei als Sach -
»erständiger erschienen . « « zu beweisen , bah der Eisenhandel
keine höheren Löhne zahlen könne .

Die Verhandl - ungskommission drückte ihr Erstaunen darüber aus .
datz das Reichswirtschaftsministerium soviel Beamte übrig habe ,
um noch Kronzeugen gegen die Arbeiter stellen zu können . Auf
einen Einspruch dagegen ging der Borsitzend « einfach hinweg .

Herr Schulte machte dann dem Sinne nach folgende Aus -

führungen :
Der Eifenwirtschoftsbund fei nur dazu geschaffen , um dem

Eisenhandel das Genick zu brechen und ihnen di « Existenz zn
untergraben . Durch die dauernde Beschneidung der Gewinne
der Eisenhändler sei dieses Eewerbe an den Rand des Ab -
arundes gebracht worden . Er und mit ihm das Reichswirt -

ichaftsminifteriu « mühten dringend davor warnen , den Eisen -
Handel durch Erhöhung der Löhn « «och weiter z » belasten .

Unternehmer , Beisitzer und Vorsitzender lehnten auf Grund die -
ses amtlichen Gutachtens die Forderunsien der Arbeiter ab . ob -

wohl im Eisenhandel — um nur wemg « „ notleidende " Firmen
herauszugreifen — folgend « Dividenden ansgeschuttet wurden :

Archimedes A. - G. 35 Prozent .
Dt . Eisenhandel A. - E. 15 Prozent ,
Mannesmann - Röhren 20 Prozent ,
Otto Mannsfeld u. Eo . fWerksflrma Sachs . Guhstahffabrik

Döhlens 30 Prozent .
Feske u. Sohn ( Werksfirma Bismarkhütte ) 28 Prozent .
Phönix 80 Prozent .
Wir erlauben uns nun die bösliche Anfrage an den Herrn

Reichswirtlchaftsminister Dr . Scholz, ob seine « eamten dazu da
sind , als Sachwalter der schw - rinvultrierien Unternehmer aofzo -
treten ! Wäre es nicht richtiger , die Veamtrn zur Erledigung der
tatsächlichen Arbeiten dieses Ministeriums heranzuziehen ?

Nun der zweite Fall : Am Freitag sollte vor dem Schlich -
tungsausschutz Grog - Berlin «in « Verhandlung zweck , Lohn -
erhöhunq im Alt - Metall » Handei stottfinven . Leider kam
es dazu nicht .

Nachdem durch den Vertreter des Deutschen Transportarbeiter -
Verbandes der Antrag eingehend begründet worden war . stellte
�er Vertreter des Unternehmerverbandes des Großhandels , Dr .
Engel , an die Arbeiterbeisitzer die Frage , welchen Organisatio -
nen sie angehörten und ob sie Angestellte des Deut ! ck >«n Transport -
arbeiter - verbandes oder einer der Generalkom . nission angeschlosse¬
nen Organisationen seien . Als dies bejaht wurde , beantragte
sr die Ablehnung de , Beisitzer wegen „ Befangenheit " , da sie als
Angestellte der Organisation nicht unparteiisch i «i «m

Als Unternehmer - Beisitzer fungierten : 1. Dr . Neumann ,
Syndikus sAngestellters des Verbandes der Berliner Metall -
industriellen : 2. Dr . Bertram , ein Angestellter des Zentral -
verbände ? des Deutschen Großhandels : 3. Herr Heckmann . In
baber einer Firma , die dem Unternehmerverbond des Groß¬
handels angehört und dort als Vorstandsmitglied der Gruppe
Klas und Keramik fungiert .

Der Vertreter der Beschwerde beantragte , nunmehr auch diese
Herren als befangen abzulehnen , da für sie ja mindestens die -
selben Gründe maßgebend seien . Die Kammer entschied nunmehr :
1. Dem Antrag der Unternehmer , dir Arbeiter - Beisitzer « bzu -
lehnen , wird stattgegeben . 2. Der Antrag der Arbeiter , die
Unternehmer - Beisttzer abzulehnen , wird abgelehnt .

In beiden Fällen kam dieses Ergebnis mit den Stimmen der
Unrernehmer - Beisitzer und des „ unparteiischen Vorsitzenden " zu -
stände .

Glaubt man . dag die Arbeiter zu dieser Sorte von „Schlich -
tungs " tätigkeit noch großes Vertrauen haben könnten ?

'• i

Gewinn « in Prozenten
2 080 000 Fr . 150

Kapitalistischer „ Wiederausbau "
Sowohl in den Siegcrstaaten als auch in den Ländern der Be -

siegten bat sich die Lag « der Arbeiterschaft infolge des Welt -
trieges verschlechtert und Not und Elend im Gefolg « gehabt .
Andererseits heimst hier wie dort das Unternehmertum reichen
goldenen Segen ein . Ein Ceitenftück zu den hohen Dividenden ,
die das Unternehmertum in dem besiegten Deutschland erzielt .
bildet der Ausweis der Kohlengruben in dem zerstörten B e l -

g i e n. Die Gewinne der belgischen Kohlenbaron « im Jahre 1319
betrugen : �

Kohlengrube Kapital
Amer Cocur 1 303 000 Fr .
Bois de Eazier 1 000 000 « 96 594 ., 70
Charleroi 7 500 000 „ 6 354 000 85
Bonne Esperanc « 795 000 „ 1 575 896 200
Taminos 2 000 000 „ 2 131 000 „ 107
Sart Tulport 2 500 0O0 .. S 750 006 „ 159
Masse Diarbois 1000 000 ., 1535 000 . 156
Aiseau - Preste , 396 000 „ 1633 000 „ 400
Eentr « de Inmet 1250 000 . 2000 000 . 166

Wer diese Riesengewinn « beschränken sich nicht auf den belgi
schen Bergbau , sondern auch die belgische Metallindustrie hat ähn
lich glänzend « Ergebnisse erzielt . So betrug der Reingewinn der

Farges de Elabecq in einem Jahre nahezu neun Millionen Fron »
ken bei einem Kapital von sechs Millionen Franken , der Eoce
Evence Eoppe « 1399 606 Fr . bei einem Kapital von nur 650 000 !

Franken , das heißt also im ersten Falle 156 Prozent und im letz -
;

tdren über 200 Prozent . Bei solchen Profiten läßt es sich für die !

Aktionäre auch im zerstörten Belgien noch leben . Die Ar -

beiterschoft bekommt aber anch in den „ Siegerländern " nur die

Kehrleite des kapitalistischen Wiederaufbau » zu spüren .

Aus den Organisattlme »
Dienstag , 15. März

t . IlftriH . 7. Witeilu *». Nb- nd ? 7 Uhr b- t Teik- rt . Sk- tternstr . 1, Stzn «,
j - mttiSer 5untti - när - uns N»mmiM«nsmili,li - l >ei .

II . tlslritt . ?. - mmun- >Ie Kom»tl,u >n. Ab- nds 7 Uhr slyuiig der farnmanaleit
N- i - mihi - n I-ri SifokhneT, Sdetta . NN. v- rlisg de-, Eeiu>l >«» Kiet - nbii - I . iL «
«oniöfstiaes Eilckieiner , etindjt bei rbmonn .

15. Diitiilt . 7 Uhr ?>ftrtIl - U»i >rr «»z 6 « ftiüfiii , Patlltzffr . U. Eomüuht
Fiuilti - narr mätl « anbebingt etiftelrcn .

18. ristrill . Ab- Iibs 7 Uhr ?ü»ktUch, ?«rsianbsyli >ma M scharzmamr , ©tet »
llner £ir . 11. Di - Lanbaairat >«»sl - >mm! fsi °a lit baza - Ing - lab - a.

W- ii - nl - ». Ndrnbs 7' -, Uhr Iin Zi- reinshaas . Th- rwtlenbvrger Str . IM. »>! »
«Ii - b- ?oersa »>mlaag. V- rira «. B- zirksanarl - q- nb- ii - ! ?. Mitgli - bsbach l - gi >i «icrt

eSpraid . Nd- nbs 7>h llln graarnl - sraveilb i>«t R- Ilig . Mügz- lh - im- l Str . U.
fiäiit ajiniomirifn . _ ,

U. 6. P y. ffiajhoirtsn -bllir ». Laim . 10 Uhr Sxtra - AahIa - rmiilaz . Srb - li - r »
Silbaaaalchalr . Br- il - St : . 5-9.

Iteacf . 7 Ubr gankltariäräiiana b«: N- nin «r Nach!
7' Ubr ' Julgli - bet - S- rlammUing In der Schal « 7aak »a >w

»s ««.
Mittwoch . 16. März

1. »iyritt . Ad- nbs 7 Uhr lzraurnl - ieabeab bri MÜH« ! , Nea « Nahst, . 14- lS.
N- Icrai bca «enail «» LSwrnfrria über lazialistilche Schulsragea . krlchein «» all ««
E- n- s! «« ili Ziflicht. _ _ , ,

3, Diltrilt . ! lD«nb» 7' i Uhr Franrnlrseab - nb b«I Schm- ilarbi . NU« Zalab «
strafte 1«. Erfcheiaen eller Eenasstnnen bringenb ersorb «rlich .

II . ZNIirltt . 7 Uhr Sir . mg b«r tommunaLcn Sammiliien bei Cealdm " . Nder »
lliasj - III . Sleiitag b<ä E-nalfet , «reienbrinl . Um jahhlr - iche - Srscheinen bittet
b«r Lbmann .

13. DIstiitt . «beaba ' . 8 Uhr Eitzuag ber foaimuaaie * JUmmllstan bei vraii «,
NZilbelmshaaearr Sir . ?i .

I« SUi' ilt . Nb- abs 7 Ubr MI. ' aNeber . Nerlaa ' mluaA i , der SchnlaiUa Ställe «-
S-ke' Irilistraste . Xfietaa ; Iis «alliilche Lag « u«b bie SPtenet «imfetenji .

17. D istritt . Nb- nbs 7 Uhr vallsthuag b«r kammuaalen Äommiilwa In ber
Schalaula c4ea «r Sirahe .

ZNatieab - rf . ?>eaell « Seaer beglaal eiaea Arbeltskarfa » ia bei viertea Sie«
areinbrlchule Nurlurstrustrah « mit falgeabra Barträgea : 1. Abeabt Di« kraab »

»iugelaben . Da , llrlcheiaea ber Mitglieber ber Blibuagstammifstaa ist Pflicht ,
Narlsberst . 7 Uhr ia b- r Sala be, Nant - Nealgomaastum » ia griebrich - felbe

Nerlammlaag . Partrag : Die a>«jtliche Schale . Die Keaassea , bie ftinber hebe »,
werben hierzu bcl - aders «ingelabea .

Donnerstag , 17. März
17. Dlstritt . Nb- ub , 7 Uhr Dißriktzgeneralverfammluag Ia b«a pharuzflle ».

Vereinskalender

Dienstag , 15. März
Iharl - tt - abarg . pelfsieiierb - stattaagsaeieia Siratz - BerNa. Abeabi 7 Uhr Ia»
tlrahaa, . Ziafiueastr . 3. Miralleberaerfammlaag .
Deutscher Snmafertafbeiltr . &erbeab . Nachm. H5 Uhr Rubel Im Lokal »««

sieylara , Skelchierstr . lä , ein , chichrlge Pertraaeasmänaer - Perjaaimlaag statt .

Mittwoch . 16. März
Deutscher Draa - pa - Ie - Heiter - Perbeab . Aaabcl - bllsarbelter aab « beHerinae »

aa , brn Setriebea ber Herreuwälch «, Nrawatlea . unb Schirmst ua «che. Nsteab «
ZK Uh: iar Lokal «an Nsiite , Postsir . 29. Sraooeirverlammlung .

r - aa »p»rtarb «ii «- ber tSraoo « S. Saar « und StibaaroaUR . Nachm. 5 Uhr, Schul «
JkiebenBaÜttt . 12, Srappeaiterlaininhuag . — Nasteimacherinuea , Dufmacherlauea
ut ». ber Gruvoe fi. iharzioaren . Tüll «, Spistea . Nachm. 5 Uhr, Schutaala HIaier
ber »araisaalirche , Neu , Friebrichstraste , Erapoeaoerlammluag .

Lebensmittelkalender
NII- Sliealcke . 278 �r. Jtarloffelilärfemchf . 300 Er. Nubela . SOO Et . Sont ».

«ranke : 236 Er. kinbergersteamehl ober 500 Er. Weixeagrlest . i Paket Nek, aber
WMok '

MWech'
' p ket Äef».

....... _ _ _ _ _ _ _ _ _—_ _ _- aul W« ansbänatnden
stichwort „Taaae " .

Ivegen der prelleI Paket gwiebaik . ttinber : 250 Et . Weiieegriest , I Paket
aab Marten wirb aus dt « aashäagetrbett Zllöcheazettel oerwieleu . Brotkarten »
stlchwar « „Tanne " .
_ Steglitz . Uetieilnag nom 11, bl » 18. MZrz 250 Er. Nartokfekststikemebk aak
Ablchn. 92 ber Erost - Perllner LebeasmUlelkarie zu 1,70 M. werbenbe Stätte «.
Märzbezugschelne : 500 Er. NJdjeagtleft 411 1,90 St. 300 Er. «Safetflotkea i »
3,10 St 50# Er. Cef , ( u 7J0 St. uab I Dose konbeallerte Milch zu 1. 10 R.

Peraatwertllch für bie NebakUaa : SailT Sabokb , Berlin . BeraalwortNch
für bea Jaleratenttif : Labrolg Nomerlaer , Narl,b »rst . — Berlaq, »
genosteafchast Freiheit " t. E. m. b. 4>. . Berlin . — Drall ber Freiheit " »

Druckerei E. m. b. .h. . Berlin EZ. Breite St raste 5-9.

jeder Anzeige in der „ Freiheit

VetriebsriUe • GeMMWe « • Arbettmitte

Arbeiterstiefel
g*t hardtttparitri , mtm d- f - stle

Schnürschuhe Paar M . SS . —

Schaftstiefel Paar M . 55 . —
in hasten

Eislebener Strafte 11 « Laden 4

Ecke RrnkastraBa * MBha Bahnhof * 00

Kapitän - Kautabak
Bieber reichlicher ia ber früheren ante » Oualirckr | U beiiehea

durch bie bekonaten Verhatii . stellen
E. B IIche- , «celln . vichr - nb - ev - e St ». SS. Mt«. SMI

Pianos * Stutzflügel
uiimiimmiiiiiwiuiiinnimmemtimiimnimmniiiHiimimiimiimminranmimi

tibi Beamtea aab fotoeatta « änfmi legen

bequeme Zahlweise
»rot - Au. mahl in «Set
SUtaaMa ,
ia bttumt

»HI ia «ReteaeabtiteUafea
weeststeiM , Vtllthm - - ufat .
ctstklaffiftc Nufarlmimag

Max Adam B & Z

Laut behördlicher Verfügung ist der Verkauf
der Mflchfabrikate Buco - Buttermilch « nd

Ramogen - Fettmildi
frei gegeben .

Dose J « Hk. 9,00 in Apotheban und Drognrf - m. — Graft , "
broachöre durch Dtach . Miichwerke , Zvingenberg ( Heasenst

/ Aktuell I \

< WiederWelt - <
: krieg entstand

Wev ' Wse fflt
«lknmile

Quecksilber
stire ie| lauer Str . Ach
Walbstrast - 3
Wubencr Ztr . SO
Sbcliferr Cte . 85 a
Wahnitz . «6, Schünb » .
MF * * estnMnr Csttraaretfe

Altmetalle
| verhaust mon asr richtig 1

Ve' . dnilveg 72
| Gr. Posten Fabrgeidvgkg . |

Garderoben
fUf JSmm «ab » amen »i «

sttnzll, - . Suta » » » » » ,
«vstllnie , «ISntel us » . auf
W » reßlneNIueg WW
( Srebler . Woinberst�wecid

Von Karl Kauitirzr ,
? rm » 6 . — Mark

, / T
> Buchl ' andl . Freiheit

.. Berlin C 2. Breite Str . S - 9

Auch ia allen Speditionen «rhOltlich .

_ _ rrbalStig « grauen I
Vertan »1 den Nuirui von Luis «
Ii -st , , Willst bu arm unb uniiei
bleiben ?• (30 pig . ) , gegen Ein¬
sendung 00a 40 Pig . von ber
Duchhanblung »Freiheit - , Breite
Etrast - 8-9.

frstkiassiste Lrreusmsse unser « eigenen VerkstSttoi , die noch den neuesten Modellen verfertigt and

PolctotS Mt VoM , ( wtMM . mit BiknaUila

. . . . . . . . .

>

Sportpaletots 890
mit bocbfavtalltea

»>. rao , aoo ,Z' VZSchlüpfer md Raglans
GummimÄntel,f ; 1n,AÄÄ . �U,�7i�,� . �Ä�; 325

Cutaway « a Weste %>1 550

Cari * 1 «niarg,w »koI . LalfMag . I « »II aollam . KMaoB», *i «Iea fnsO . ra ' a. JtllWk
AnZUgC « JCnC 1 rarbauateU . i L»ll <nHcrT »ngr «ll . laaebuhIukaLiiBt «rMt «tT «rr . lL Www

Anzüge « Serie ll f ?*. 280

Anzüge # Seriein « * m » » * * * » & * - umm

. . . . . . . . . . . . .

«. 825

Sport - Anzüge JÄ « - fTTTr . 8 * �. * . r ' m* m rlL 225

Knaben - und Jünglings - Anzüge lÜrSZZ

Anfertigung nach Maßt eleganter Sü $ , erstklassige Verarbetungl Stgffverkastf an Schneider und Private .

Kur

eine Verkaufsstelle Baer �oHn
Morgens Verkauf billiger Sacken Njnr Chausseestrasse 29 - 30 Nur Morgens Verkauf billiger Sachen
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